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Der Führer unterwegs nach Rom
Herzliche Verabschiedung auf dem Anhalter Bahnhof Abschiedsansprache des Generalfeldmarschalls

Hermann Göring
Berlin.  2 . Mai . Der Führer und

Reichskanzler  ist mit seiner Begleitung
am Montagnachmittag um 16.44 Uhr im
Sonderzug vom Anhalter Bahnhof zu sei¬
nem Staatsbesuch nach Italien abgereist. Er
folgt damit bekanntlich einer Einladung
Seiner Majestät des Königs von Italien
und Kaisers von Acthiopien und des italie¬
nischen Regierungschefs und Duce Benito
Mussolini, Lessen vorjährigen Besuch in
Deutschland der Führer erwidert . Die Ber¬
liner Bevölkerung, die sich zu Zehntausenden
an der festlich geschmücktenAnfahrtsstrecke
vom Wilhelmsplatz über die Wilhelm- und
Anhattstraße zum Anhalter Bahnhof einge-
funden hatte , gab dem Führer ein jubeln¬
des Abschiedsgeleit.  Auf dem Bahn¬
hof selbst erwartete Generalfeldmarschall
Göring  mit Mitgliedern der Reichsregie¬
rung , den Gauleitern und Vertretern des
Berliner Fascio den Führer , um ihm als
Sprecher des ganzen deutschen Volkes die
besten Wünsche der Nation mit auf den Weg
zu geben.

Schon Stunden vor der Abfahrt des Füh¬
rers drängten sich Tausende auf den Stra¬
ßen zum Bahnhof . Besonders stark war der
Andrang aus dem Wilhelmsplatz und aus
dem. Askanischen Platz, auf dem ein großes
Spruchband kündete: ..Hitlers Kampf ist der
Kampf um den wirklichen Frieden der Welt !"

.Die Erwartung der Massen war aufs höchste
gestiegen, als 10 Minuten nach 16 Uhr der
Führer die Reichskanzlei verließ . Der Jubel
und die Begeisterung der Berliner machte
sich in brausenden Heilrusen  Lust,
die sich auf der ganzen Fahrt bis zum Bahn¬
hof wie eine Welle fortsetzten. Der Führer
dankte. in seinem Auto stehend, nach allen
Seiten für die stürmischen Huldigungen.

Vor dem Bahnhof begrüßte Generalseld-
marschall Göring  den Führer , der hierauf
die angetretenen Ehrenkompanien der Wehr¬
macht unter den Klängen des Präsentier-
niarsches abschritt. Während das Deutsch¬
landlied erklang, geleitete Generalfeldmar-
schall Göring den Führer in den Bahnhof,
Hier war fast das gesamte Führerkorps von
Deutschland versammelt , u. a. der Stellver¬
treter des Führers , Reichsminister Rudolf
Heß.  Reichsminister Dr . Goebbels  und
Reichsaußenminister von Ribbentrop
«in der »lenen Diplomatenunisorm ). Man
sieht ferner neben dem den Führer begleiten¬
den Persönlichkeiten die Reichsminister von
Reurath , Rust, Kerrl , Darre , Ohnesorge,
Frick. Dorpmüller . Funk und Gürtner . fer¬
ner die Korpsführer Hühnlein und Christian¬
sen. Generaladmiral Or . k. e. Raeder mit
mehreren Admiralen und Generaloberst von
Rundstedt mit einer Reihe von Generalen
und zahlreiche Staatssekretäre . Außerdem
waren die italienische Botschaft und der Ber¬
liner Fascio sowie die Militär - und Lukt-
attachös Italiens anwesend.

Vieltansendstimmige Heilrufe erfüllten die
weite Bahnhofshalle , als um 16.20 Uhr der
Führer in Begleitung von Generalfeldmar¬
schall Göring die Halle betrat . Der Jubel
und die Segenswünsche, die das Volk dem
Führer mit ans die Reise nach Rom gaben,
ichluaen ihm auch entaeaen. als Generalfeld¬
marschall Göring  das Wort zu kurzen
Abschiedsworten nahm:

,Illein Führer ! In diesem Augenblick darf ich
Ihnen die Abschiedsgrütze des ganzen
deutsche « Volkes  übermitteln . Sie fahren
jetzt als Staatsoberhaupt , als unser Führer , zu
einer befreundeten Ration , um den Besuch zu er¬
widern, den der Duce im Herbst dem deutschen
Volk und Ihnen abgestattet hat. Unsere aufrich¬
tigsten und heihesten Wünsche begleiten Sie . Wir
wissen, datz auch dieser Besuch dazu beitragen
wird , die Festigkeit der Achse Berlin —Rom aufs
neue unter Beweis zu stellen, und wir wissen, daß
diese Zusammenkunft wieder siir den Frieden bei¬
der Völker und den Frieden der Welt von größ¬
ter Bedeutung sein wird . Die beiden größten
Männer dieses Jahrhunderts treffen sich, und
diciein Treffen gelten heute, m-n, Führer , die
herzlichste » Wünsche Ihretz Volkes.
Gott segne Sie bis zu Ihrer Rückkehr!"

Während sich daraus der Führer mit seiner
Begleitung nach dem vorderen Teil des Zu¬
ges begab, riefen die Berliner in Sprech¬
chören: „Glückliche Reise " und „G ruß
andenDuce !" Etwa zehn Minuten unter¬
hielt sich der »Führer vor der Abfahrt mil
Generalfeldmarschall Göring . dem Stellver¬
treter des Führers . Rudolf Heß. Tr . Goeb¬
bels und dem italienischen Geschäftsträger
Botschaftsrat Magistrati auf dem Bahnsteig.
Um 16.44 Uhr, wie planmäßig vorgesehen,
setzte sich der Zug in Bewegung. Der Führer
grüßte noch einmal zu seinen Mitarbeitern
zum Bahnsteig hin . Ihre Heilrufe,  und
die der Bevölkerung jenseits der Bahnsteige
begleiteten den Führer noch eine Weile ans
dem Bahnhof hinaus.

Der Stellvertreter des Führers und die
mitreißenden Minister nahmen darauf in
dem zweiten Sonder zu  g Platz und
verließen ebenfalls jubelnd begrüßt , elf
Minuten später Berlin.

Jubelnder Empfang in Leipzig
Zum ersten kurzen Aufenthalt auf der

Fahrt nach Rom hielt der Sonderzug des
Führers im Hauptbahnhos der Reichsmesse¬
stadt, dem größten Bahnhof Europas . Un¬
zählige Leipziger Volksgenossen waren zum
Hauptbahnhof geeilt, um dem Führer noch
einmal ihre Liebe und Dankbarkeit zu be¬

kunden und ihm glückliche Fahrt zu wün¬
schen. Roch bevor kurz vor IO Uhr der Zug
in die weite Halle einlief, seine ein Iube l-
sturm der Begeisternng  ein . Im Nu
waren die Absperrketten durchbrochen, und
der Bahnsteig war dicht gefüllt mit frohen
und inbelnden Menschen. Am offenen Fen¬
ster des zweiten Wagens zeigte,sich der Füh¬
rer  immer wieder und drückte die sich ihm
ent-gegenstreckendcn Hände. Nach knapp vier¬
telstündigem Aufenthalt setzte sich der Zug
unter sich immer erneuernden Begeisterungs¬
stürmen langsam in Bewegung zur Weiter¬
fahrt nach Süden.

Hörberichte
von der Italienfahrt des Führers

Von der Ankunft des F ü hrcr  S in
Rom und der Triumphfahrt zum Quirinal
am Dienstag bringt der Deutsche Rundfunk
im Rahmen eines Unterhaltungskonzerts des
Dentschlandsenders von 20 bis 22 Uhr lau¬
fend Hörberichte.

Am Mittwoch, von 16 bis 19 Uhr berichten
alle Reichssender  im Rahmen eines
Unterhaltungskonzerts vom Aufmarsch der
Jungsaschisten sowie von der Kundgebung
der Ausländsdeutschen in der Basilikadi
Massen,zio. Um 17.090 Uhr wird die Veran¬
staltung vom Teutschlandsender über-
noinmen

Italien in fiebernder Erwartung
blm Vorabend äes Fiihrerbesuches — Hunderlrausende in den Straßen Noms

s b! «!- i- lic >scicb .t ciec XHPces ? s

! F6. Rom. 2. Mal . Rom hat sein Festkleid
j vollendet. Die ewige Stadt ist gerüstet für
! den Besuch des Führers . Am Sanntagmor-
; gen gingen über den Häusern und Palästen
> unzählige Fahnen  hoch , die die Ankunft
i Adolf Hitlers künden. Das Heer der unzäh-
s ligen Künstler Architekten und Arbeiter , dis
^ die gewaltigen Festaufbauten Roms schufen.
! gaben ihrem Werk die Vollendung . 700 000
j S chw a r z h e in d e n, 50 000 Angehörige
! der italienischen Wehrmacht und 50 000
! Jungfaschisten stehen bereit.
! Schon am Sonntag durchzogen unüberseh-
! bare Massen die Straßen Roms , deren F e st-
! schmuck einen unvergleichlichen, geradezu
! märchenhaft schönen Anblick bietet. Drei

Farben beherrschen das Straßenbild : das
Rot des Hakenkreuzbanners , das Grün
der Trikolore und das Gelb  der Fahne
Roms. Die Fronten der Häuser und Paläste
haben sich in ein leuchtendes Meer von
Fahnen Blumen , bunten Bändern und
grünen Girlanden verwandelt . Don dem
gewaltigen schneeweißen Nationaldenkmal
bis herüber auf die Piazza del Popolo zum
Cäsar-Obelisk spannen sich breite Ketten,
unter denen hinweg die Regimenter der
Wehrmacht und der Miliz mit Fahnen und
klingendem Spiel zu ihren Quartieren mar-
schieren.

Seit Tagen schon ist Rom Ziel unzäh¬
liger Tausender,  die aus allen Pro¬
vinzen Italiens , aus allen Staaten Europas
hier zusainmenströmen. um Zeuge des ge¬
schichtlichen Geschehens in dieser Woche zu
sein. Die Wunder des Festschmucks, die Rom
am Tage seinen Gästen bietet, werden noch
weit Übertrossen durch das überwältigende
Lichterspiel,  mit dem die nächtliche
Hauptstadt des Imperiums den Führer emp¬
fangen wird . Die Straßen und Plätze der

j Stadt werden von NOO Scheinwerfern , 500
! Leuchlampetn und eigens montierten Lam-
j pen mit 3500 Kilowatt taghell angestrahlt,
j Nicht weniger als 150 Kilometer Strom-
« leitungen sind neu gelegt worden. Die ge-
! wattige Jlluiniiiierungsanlage . die das
: Königsschloß ans dem Qnirinal im gleißen-
! den Lichte von 35 000 Flammen widerspie-
! geln wird , ist soeben vollendet. Eine gleiche
! Lichterflut wird sich auf das Kapitol und
' den Konsulta -Palast ergießen und hernber-

! leuchten zu den Gemächern des Führers . Ge-
j bannt von der Schönheit dieses Anblicks.
« durchwanderten heute Zehntausende das
! Märchenreich der Lichtwunder, in das sich
i die ewige Stadt verwandelt hat.
, Während die Bevölkerung Roms in fest-
s sicher Stimmung den kommenden Tagen

eritgegenfiebert. wird in den Organisations¬
zentren der Faschistischen Partei und des
Staates unermüdlich gearbeitet . Auf die Se¬
kunde genau wird sich das vorgesehene Pro¬
gramm -abwickeln. Nach einem großen ein¬
heitlichen Plan werden die in Rom eintref¬
fenden Massen der Besucher aus Deutschland
und aus Italien selbst zu ihren Unterkunsts¬
stätten gesteuert. Da schon am Sonntag in
den Straßen Roms ein Fortkommen nahezu
unmöglich war , wurden die Straßen im Zen¬

trum nie den Fährverkehr gesperrt. Man
rechnet dann !, daß in den Festtagen etwa
eine Million Al cnschen  iii den
Mauern Noms weilen wird . Zur Sicherste!,
lung der Verpflegung sind gewaltige Nah-
vungsmittelmengen aus Vorrat gelegt. In
den Bäckereien. Fleischereien und allen Nah-
cungsmittelbelrieben gibt es keine Nachtruhe
mehr.

Rom ist seit Tagen buchstäblich im Fieber»
zustaud. Tie Zeitungen bringen seitenlange
Berichte über das nationalsozialistische
Deutschland, seine politischen, wirtschaftlichen
und kulturellen Einrichtungen die Bilder des
Führers im Mehrfarbendruck und es gibt in
der Tat auch kaum ein Geschäft, in dem man
nicht den Führer und den Duce mit Blumen
und Emblemen umrahmt , ausgestellt hat.
Ueberall, wo sich die schon eingetroffeneu
deutschen Gäste  in der Stadt zeigen,
sind sie Gegenstand begeisterter Kuirdgebuu-
gen. Ein Platzkonzert des Musik¬
zugs der SA . - Standarte „Feld-
Her  r n h a l l e" am Pincio und auf ander«
großen Plätzen der Stadt war jedesmal vo»
vielen Tausenden begeisterter und dankbarer
Zuhörer umlagert . Auch die auswärtigen
und ausländischen Besucher, die in diesen
Tagen in Rom eingctrofsen sind, haben fich
der Vorfreude nicht entziehen können. Es m
das ganze Rom das dem großen Tage mit
ireudiaer Erwartung entgeaensiebt.

Ter erste Sonderzug,  der die Ber-
ireler der deutschen Presse  nach Ita¬
lien brachte, traf bereits am Sonntagabend
in der italienischen Hauptstadt ein. Die ev-
sten deutschen Gäste wurden von Minister
Rocci.  Commendatore Casini  und Ber-
iretern des italienischen Volkskulturministe-
cliims begrüßt und in ihr Hotel geleitet, ür
dein ihnen die modernsten technischen A»
lagen für die Nachrichtenübermittlung zur
Verfügung stehen.

Empfang der deutschen Presseabordnung
Ter Minister für Volksbildung Alfieri

gab am Montag im Ossiziersheim der ita-
tienischen Wehrmacht der aus mehr als
100 Hauptschriftleitern und Schriftleitern be¬
stehenden Abordnung der deutschen Presse
sowie den Angehörigen des Films und des
Rundfunks ein Frühstück. In seiner Be¬
grüßungsansprache betonte er die vielen Ge¬
meinsamkeiten Deutschlands und Italien»
sowie die Unzerbrechsichkeit der Achse Rom—
Berlin . Ministerialrat Berndt  erwiderte,
daß die deutschen Schriftleiter glückt- seien,
und brachte ein Hoch auf den Kon z und
Kaiser Viktor Emmanuel , den Duce de»
faschistischen Italiens , auf den Gastgeber,
'Minister Alfieri, und die deutsch-italienische
Kameradschaft aus.

Nichtwähler Bischof Sproll
Bon Gauleiter Murr

Wenn der Führer in den Jahren des
nationalsozialistischen Ausbaues unser Volk
zur Stellungnahme zu elementaren Lebens¬
fragen unseres nationalen Daseins aufries,
dann schien es, als ob die Aufgeschlossenheit
und Eindeutigkeit, mit der sich unser Volk
in klarer Erkenntnis der nationalen Not¬
wendigkeiten begeistert zu den Zielen des
Führers bekannte, schlechterdings nicht mehr
zu übertreffen sei. Und doch hat die Frage
der Eingliederung Deutsch- Oesterreichs in
das Großdeutsche Reich und die Wahl eines
Grvßdeukschen Reichstags eine Anteilnahme
ausgelöst , die einzigartig in der Geschichte
unseres Volkes ist. Unser Volk empfand ehr¬
fürchtig die Größe der  geschicht¬
lichen Stunde  und bewunderte die ge-
male Großtat des Führers , die die unge¬
stillte Sehnsucht eines Jahrtausends erfüllte;
und mehr als je begriff jeder, daß angesichts
dieser historischen Tat alles andere zurück¬
zutreten habe.

Wenige nur begriffen es nicht. Man kann
über diese nichtssagende und neinsagende
Mnorität zur Tagesordnung übergehen.
Nicht aber kann man schweigen, wenn es fich
um einen Nichtwähler handelt wie den Bi¬
schof Dr. Sv roll,  der als einziger am

Bischofssitz Röttenburg nicht zur Wahl ging,
und besten Fernbleiben von der Wahl
als eine bewußt demonstrative Haltung
gegen Partei und Staat bewertet werden
kann.

Bischof Sproll hat schon bisher seine Ab¬
neigung gegen den nationalsozialistischen
Staat schlecht verbergen können. Anstatt fich
auf religiöse Betrachtungen zu beschränken,
hat er immer wieder versucht, den Staat
durch mehr oder minder versteckte Angriffe
zu verunglimpfen . Ich habe diesen Aus>-
flügen auf das politische Gebiet trotz drin¬
gender und wiederholter Bitten von Katho¬
liken. dagegen einzuschreiten, bisher mit
Lang  in u t zugesehen in der Hoffnung, daß
der Herr Bischof das Nutzlose und auch Irr¬
tümliche seines Beginnens schließlich ein-
sehen würde . Sein Verhalten bei der Volks-
abstimmung am 10. April lüßk indessen eine
solche Erwartung nicht mehr als berechtigt
erscheinen.

Bischof Sproll hat nicht gewählt. Als e i n-
ziger  am Bischofssitz Rottenburg ist er
nicht zur Wahl gegangen, alle übrigen Wäh¬
ler und Wählerinnen erfüllten gern und
freudig ihre selbstverständliche Pilicht . Selbst
die Geistlichen. Beamten und Anaestellten
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des Bischöflichen Ordinariats haben ihre
Stimme abgegeben. Nur Bischof Sproll
glaubte auch diesnial nicht auf eine gegen¬
sätzliche politische Betätigung verzichten zu
dürfen.

Wohl unter dem Eindruck des grandiosen
Bekenntnisses unseres Volkes, das ihm deut¬
lich machte, wie sehr er gegen die Interessen
des Vaterlandes und gegen den Willen des
Volkes gehandelt hat . verließ er noch am
Abend des 10. April Rottenburg . Er ent-
»chuldigte aber nachträglich sein Nichterschei¬
nen zur Wahl mit »einem ..Gewissen ".
Er erklärte, daß ihm sein Gewissen nicht er-
laubt habe, für die Reichstagsliste des Füh¬
lers zu stimmen ans der Namen von Män¬
nern verzeichnet seien, die nach »einer Be-
banptnng Feinde der Kirche und des Chri¬
stentums seien.

Diese Erklärung des Herrn Bischofs kann
nicht unwidersprochen bleiben. Bischof Sproll
müßte zunächst wissen, daß die Mitglieder des
Reichstags nicht nach religiösen, sondern
nach politischen Gesichtspunkten ausgewählt
lind und daß es ihm nicht ansteht, dem Füh¬
rer dreinznreden, wen er für würdig hält.
Mitglied des Deutschen Reichstags zu sein.
Bischof Sproll müßte auch wissen, daß in den
Reichstag ja auch Männer einziehen, die bis
zum Jahre 1933 anderen Parteien , so auch
dem Zentrum angehörten . Ich brauche hier
nur an die in Württemberg bekannten
Namen Farnp und Graf von Ouadt
zu Wykradt und Jsny  zu erinnern,
die auch diesmal wieder aus der Liste des
Reichstagswahlvorschlags standen und ge¬
wählt wurden.

Bischof Sproll müßte aber auch wissen,
naß es auf der Reichstagsliste Namen von
Männern , die „Feinde der Kirche und des
Christentums " sind, gar nicht gibt. Mei¬
nungsverschiedenheiten über religiöse und
dogmatische Anschauungen hat es zu allen
Zeiten gegeben und wird es immer geben;
sie gibt es selbst innerhalb der Kirche und in¬
nerhalb des Christentums , und auch Bischof
Sproll wird dies nicht hindern können. Im
Reichstag sitzen aber ebenso Männer , die
gutgläubige Katholiken und treue Protestan¬
ten sind. Der imponierenden Geschlossenheit
des Reichstags tut das keinen Abbruch; denn
Ser Reichstag ist ja kein Konzil, das sich mi:
religiösen Dingen beschäftigt, sondern eine
uolitische Institution  in der
Deutsche neben Deutschen sitzen und in der
ausschließlich politische Fragen . Fragen un¬
serer gemeinsamen nationalen Existenz, be-
liandelt werden.

Wenn aber schon Bischof Sproll glaubt, be¬
rechtigt zu sein, daran Anstoß zu nehmen, daß
auf der Liste Namen von Männern stehen,
deren religiöse Anschauungen mit der seinigen
nacht übereinstimmen, dann sollte er sich zuvor
daran erinnern, daß die Liste des einstigen
Zentrums , die er vermutlich mit Begeisterung
gewählt hat, Männer an führender Stelle ent-
bielt, wie etwa Erzberger, Josef Wirth usw.,
die sich mit Kopf und Kragen dem kirchen- und
cbristentumsfeindlichen Marxismus verschrie¬
ben und Arm in Arm mit ihm Deutschland
dem Verderben enrgegentrieben. Es ist nie be¬
gannt geworden, daß Gewissensbisse

Bischof Sproll abgehalten hätten, jene intimen
;entrümlicheu Freunde der ausgesprochenen
Feinde der Kirche und des Christentums zu
wählen.

Dein Hinweis auf das Gewissen fehlt aber
auch angesichts des bisherigen Ve r h a l-
»ensdes  Bischofs Sproll jede Logik. Herr Tr.
Sproll hat sich bei allen Volksabstimmungen
und Wahlen zum Reichstag seit 1933 beteiligt.
Mit seinein „Ja ", wie ich es als selbstverständ¬
lich annehme, hat er damit schon bisher diesel¬
ben Männer gewählt, denen er am 10. April
seine Stimme versagen zu müssen glaubte. Daß
er etwa mit»„Nein" gestimmt haben könnte,
halte ich für undenkbar, denn dann hätter er vor
seinem Gewissen die Treue verletzt, zu der er
gegenüber dem Staat nach dem Konkordat ver¬
pflichtet ist. Wenn er aber schon bisher zur
Wahl ging, dann hätte ihn nichts abhallen
tonnen , auch am 10. April gleich der überwäl¬
tigenden Mehrheit unseres Volkes seine natio¬
nale Pflicht zu tun.

Bischof Sproll ist, wie bisher festgestellt ist,
Ser einzige deutsche Bischof , der
nichtzurWahlging.  Alle übrigen deut¬
schen Bischöfe haben gewählt. Hohe katholische
Würdenträger und Geistliche haben zum Teil
sogar in vorbildlicher Weise ein Beispiel natio¬
naler Pflichterfüllung gegeben. Ist nun etwa
das Gewissen der übrigen deutschen Bischöfe
von minderer Beschaffenheit wie das des Herrn
Bischofs Sproll ? Auch die katholische Bevölke¬
rung hat am 10. April freudig und stolz ihre
selbstverständliche nationale Pflicht getan. Ist
etwa das Gewissen der Millionen gläubiger
.Katholiken vor Gott von minderem Gewicht als
das des Bischofs Sproll ? Noch im „Katholi¬
schen Sonntagsblatt " , auf das der Herr Bischof
nicht ohne Einfluß ist, ist in der Nummer vom
3. April 1938 groß und eindrucksvoll aufgefor-
oert : „Jede Stimme dem Führer des größeren
Deutschland?." Bischof Sproll selbst tut aber
das Gegenteil von dem, was er im „Katholi¬
schen Sonntagsblatt " seinen Gläubigen anraten
läßt!

Angesichts dieser Tatsachen versagt eine
Berufung auf das Gewissen vollständig.
Bischof Sproll sieht eben nicht die Größe
dieser Zeit . In seinen vielen Reden seit 1933
ist nichts zu spüren von der Erkenntnis , die
auch der einfachste deutsche Volksgenosse min¬
destens ahnt , von der Erkenntnis der
segnenden Hand des Allmäch¬

tigen  aus dem, was der Führer tut und
»mrkt. Bischof Sproll sieht nicht den gewal¬
tigen, ungeahnten Aufstieg unseres Volkes
auf allen Gebieten, er sieht nicht die respekt¬
volle Stellung , die Deutschland in der Welt
wieder einnimmt , er sieht nicht die impo¬
sante nationale Geschlossenheit und Einigkeit
unseres Volkes, die jeden Deutschen vor allem
im Blick auf die Vergangenheit mit wahr¬
haftem Glück erfüllen muß . Er will nicht er¬
kennen, daß die göttliche Vorsehung Adolf
Hitler und die von ihm geprägte Weltan¬
schauung des Nationalsozialismus sichtbar
dazu ausersehen hat , unser Volk vor dem
grauenhaften Chaos des Bolschewismus und
Antichristen zu retten . Anstatt sich nun
demütig unter diese Fügung des Allmäch-
tigen zu beugen und dankbar die Rettung
unseres Volkes und damit auch der Kirche
durch den Nationalsozialismus anzuerkennen,
spricht er ewig nur von „Verfolgung und
Märtyrertum " was zu der täglichen völlig
ungehinderten Religionsausübung von Mil¬
lionen, zur Errichtung von immer neuen
Gotteshäusern , zu dem Schutz, den der Staat
der Kirche angedeihen läßt , in schreienden
Widerspruch steht.

Ich weiß, Bischof Sproll geizt nach dem Glo¬
rienschein des Märtyrers . Dieser Glo¬
rienschein wird ihm versagt blei¬
ben.  Er hat nicht nur als Deutscher dein Ruf
des Führers keine Folge geleistet und damit
seine vaterländischePflicht nicht erfüllt, er hat
als Bischof die Verpflichtung, die ihm das
Konkordat auferlegt, verletzt. Nach dem Kon¬
kordat ist jeder deutsche Bischof zur Treue dem
Deutschen Reich gegenüber verpflichtet. Er ist
außerdein verpflichtet, die verfassungsmäßigge¬
bildete Regierung zu achten und in der pflicht¬
gemäßen Sorge um das Wohl und das Inter¬
esse des deutschen Staatswesens in der Aus¬
übung des ihm übertragenen Aintes jeden
Schaden zu verhüten, der es bedrohen könnte.
Diesen klaren Bestimmungen des Konkordats
hat Herr Dr . Sproll in seiner Eigenschaft als
Bischof zuwidergehandelt. Das Gewissen des
Herrn Bischofs kann dieser eindeutigen und un¬
leugbaren Tatsache nicht gegenüberstehen,
ohne ihm dringend anzuraten, daraus die
einzigmöglicheFolgerungzu  ziehen.

Gamberlam verteidigt den Rsmyaki
Das englisch-italienische Abkommen

vor dem Unterhaus z
London, 2. Mai . Die Unterhausaussprache

über das englisch-italienische Abkommen be¬
gann mit einer ausführlichen Erklärung
Chamberlains  über die Vorgeschichte
und über den Gang der Verhandlungen mit
Italien . Dabei griff er die Opposition scharf
wegen ihrer Einstellung gegen das Mkommen
an. Ohne Vertrauen  könne es keinen
Frieden in den internationalen Angelegen¬
heiten geben. Vertrauen könne man aber nur
schassen, wenn man Beschwerden. Meinungs¬
verschiedenheiten und Verdächtigungen be¬
seitige. Das sei eine Aufgabe, die inan nicht
auf einmal erfüllen könne. Bei den Verhand¬
lungen mit Italien sei die britische Regie-
rung der Ueberzeugung gewesen, daß mit
gutem Willen und Vernunft  aus
beiden Seiten eine große Gefahr beseitigt
werden könne. Das Abkommen bereite in ae°

wissen Gebieten der Welt den Weg vor für
die kommende Arbeit, nämlich besonders im
Mittelmeer . Nordostafrika und im nahen
Osten.

Um bei der Opposition größeres Verständ¬
nis für das Abkommen zu finden, verwies
Chamberlain darauf , daß das Abkommen
»ast ohne Ausnahme sympathisch in Europa
und selbst von Präsident Roosevelt auf-
genommen worden sei. „Ich für meinen
Teil ", so betonte Chamberlain , „weise den
Gedanken zurück, daß es für Demokratien
unmöglich fei, zu einem Abschluß und zur
Verständigung mit Staaten zu gelangen , in
denen autoritäre Ansichten vorherrschen. Das
englisch-italienische Abkommen beweist das
Gegenteil. Es ermutigt zu der Hoffnung, daß
wir den ersten Schritt auf dem Wege zu
einem gesünderen Stand der Dinge in
Europa getan haben ." Er , Chamberlain.
glaube, daß das Abkommen für Italien und
»ür England den Anbruch einerneuen
Zeit  darstelle , daß man jetzt einer Freund,
sthaft mit dem neuen Italien entgegensetzen
könne, die ebenso fest sei wie die Freund¬
schaft mit dem alten Italien.

Anschließend brachte Abgeordneter Herbert
Morrison  den Gegenantrag der Oppo-
sition ein. in dem erklärt wird . Saß die
Opposition  dein Abkommen n i cht zu-
stimmen könne.
Aoßurtige Erfolge der„Diktaturen"

LiZendericlit der E8 - ? re ^ se
eg. London, 3. Mai . In einem Kommentar

zu dem im Unterhaus erörterten englisch-italie¬
nischen Abkommen wendet sich der „Eve-
n i n g S t a n d a r d" gegen die verantwor¬
tungslosen Hetzer, denen die unterschiedlichen
Regime zweier Länder zum Vorwand ihrer
Brnnnenvergiftung diene. Das wichtigste Ziel
der englischen Polink sei die Wahrung des Frie¬
dens, wobei es keine Rolle spiele, ob man mit
Demokratien oder sogenannten Diktaturen ver¬
handle. Ilebrigens könne man ja nicht wissen,
ob die Demokratien von heute  nicht
vielleicht morgen Diktaturen  würden,
und ebensowenig, was für eine Politik sie mor¬
gen verfolgen würden. Die großartigen Er¬
folge, die die als „Diktaturen " bezeichneten
Länder aufweisen könnten, würden nur von
Leuten mit stupider Intoleranz geleugnet.

Der1. Mat bet den anderen
u i g e n b e r i c k t der IS 8 - ? r e 8 8 e

gl. Paris , 2. Mai . Nach Ausschöpfung der
letzten propagandistischenMöglichkeiten, ist es
den französischen Gewerkschaften gelungen, am
1. Mai in Paris und allen Provinzhanpt-
städten U in züge  zustande zu bringen, an
denen die Bevölkerung jedoch verhältnismäßig
wenig Anteil genommen hat. In der Pariser
Innenstadt waren, starke Polizeiformationen
aufgeboten, während in den 'Außenbezirken
Mobilgarde in kriegsmäßiger Ausrüstung für
Ruhe und Ordnung sorgte. Die Festredner auf
der Gewerkschaftsknndgebung hielten Hetzreden
gegen die „f a s chi st i s che G e f a h r" und ge¬
fielen sich in Lobgesängen über die Internatio¬
nalen Brigaden Rotspaniens.

Am 1. Mai ist es in ganz P o l e n zu schwe¬
ren Znsa m m enstöße  n gekommen, die von
Marxisten >hervorgerufen wurden. U. a. wur¬
den in Lemberg dabei 40 Personen schwer ver--

München, 2. Mai . Der Führer  hat . wie
erinnerlich, am 2. April in seiner Rede in
München verkündet, daß die grundlegende
Planung die aus der Stadt München die
Hauptstadt der Bewegung und die Haupt¬
stadt der Deutschen Kunst machen wird , nun
zum Abschluß gekommen sei. Das Bau-
Programm  steht nun nach langjährigen
Vorarbeiten in klaren Umrissen fest.

Ausgangspunkt der neuen Planung ist die Um¬
gestaltung der Bahnanlagen in und um Mün¬
chen. Zwischen Hirschgarten und Landsberger
Straße ermöglicht ein neuer Hauptbahn¬
hof  im Fernverkehr einen reibungslosen Durch¬
gangsverkehr von Norden und Westen nach Osten
und Süden . Die neue Lage des Hauptbahnhofes
erfordert eine schnelle Verbindung mit der Stadt¬
mitte und dem Bahnhof München-Ost für den
Vorortverkehr . Hierfür wird die 17 - Bahn-
linie West - Ost  erbaut . Die Verbindung der
Stadt von Süden nach Norden erfolgt durch die
Süd - Nord - U - Bahnlinie.  In städtebau¬
licher Beziehung ergibt sich für den Ausbau der
Stadt die Möglichkeit , auf dem über 2,5 Kilo¬
meter langen , sreigewordenen Gelände des jetzigen
Bahnkörpers einen wahrhaft monumentalen
neuen Straßenzug  zu schaffen, der alle
Neubauten aufnehmen wird.

Die neue große Oper  wird hier als vornehm¬
ster Bau des neuen Münchens Platz finden , eben-
so ein neues großes Operettentheater,
ein Variets  mit Kabarett , ein großes Ton¬
film Haus,  ein riesiges städtisches Sport¬
bad  mit allen erforderlichen Nebenanlagen , ein
großer Saal bau  für Großveranstaltungen,
das ryächtige Parteiverlagsgebäude , ein „KdF ."-
Hotel,  für den Durchgangsverkehr sowie Hotels
neben Vergnügungsstätten aller Art.

Der Bahnhofsvorplatz erfährt eine ganz beson-
dere Gestaltung . An ihm liegen auch die Groß¬
bauten der Reichsbahn , und Reichspostdirektion.
Aus dem Bahnhossplatz erfolgt die Einmündung
der Reichsautobahn . Zubringer¬
straße  von Karlsruhe — Stuttgart — Mün¬
chen. Die Neuanlage des Südbahnhoses hat die
Aufgabe zur Folge , nicht nur dem südlich neu ent¬
stehenden Stadtteil und der dort geplanten
„KdF ."- Stadt  zu dienen , sondern vor dem

ruiisligen wroßausftellungsgelände und seiner
großen Halle ans dem südlichen Teil der There-
sienwiese dem Massenverkehr zu genügen . Die
:n München einmündenden vier Autobah¬
nen  werden durch einen Ring  in entsprechen¬
der Entfernung vom Stadtkern zusammengefaßt.
Ter vorgesehene Ring ist 58 Kilometer lang und
hat einen größten Durchmesser von 20 Kilometer.

Das Wohnungsbauprogramm  sieht
vor : Volkswohnungsbau bis 1945 mit etwa 12 000
Wohneinheiten , Ersatzwohnungsbau bis 1945 mit
mindestens 18 000 Wohneinheiten , Bau mittlerer
und größerer Wohnungen an städtebaulich wich¬
tigen Punkten mit im ganzen 12 000 Wohneinhei¬
ten sowie Deckung des Wohnungsbedarfes für den
Arbeiter - und Beamtenzuzug.

Bezüglich der weiteren Bauvorhaben der Par-
lei . des Reiches, des Landes und der Ltadt sei er¬
wähnt , daß im Zuge der Gabelsb -ugerstraße da?
Kanzleihaus der Partei  entsteht . Weiter
werden erstehen die „Halle der Partei ", das „Mu¬
seum für Zeitgeschichte", das „Haus der Deutschen
Arbeitsfront ". Für die Gauleitung München-Ober¬
bayern ist für das neue Gaugebäude der Platz am
Gasteig ausgewählt worden.

Außer dem neuen Opernhaus wird ein deut¬
sches Theater - Museum  errichtet . Der ver¬
größerte Odeons -Platz erhält das neue Odeon
und im Norden das neue Zentralgebüudc
der Regierung.  Die Alte Pinakothek erhält
Flügelbauten . Das Künstlerhaus wird zur Zeit
durch umfangreiche Neubauten zu einer wirklichen
Heimstätte aller Münchener Künstler umgestaltet.

Die neue Technische Hochschule  wird
in Nymphenburg auf dem Gelände nördlich des
neuen Botanischen Gartens entstehen. Auch die
Tierärztliche Hochschule  muß vom Rande
des Englischen Gartens wegverlegt werden . Die
naturwissenschaftlichen Sammlungen deS Staates
erhalten einen Neubau . Im Zusammenhang mit
dem Deutschen Museum  entsteht ein Bau
für die Technik der Neuzeit.

An Reichsbauten werden errichtet das Landes¬
finanzamt  an der Ecke Sophien -Arcis -Straße,
das Luftamt  an der Prinzregentenstraße , die
Reichsbank  an der Ludwigstraße , sowie das
neue Funkhaus.  Der neue Flughafen
schließlich soll schon im Oktober dem Verkehr über¬
geben werden.

Großzügiges Bauprogramm für München
Neuer Hauplbahnhof, U-Bahnen , neue Oper, Großbauten von Partei uncl Ztackt

letzt. In Kielce wurden Angehörige einer
nationalen Organisation von Rotmord über¬
fallen und schwer verletzt. Auf dem Nura-
dowskhplatz in Warschau hatten marxistische
Unruhestifter eine Höllenmaschine  !
aufgestellt, die unter geivaltigen Detonationen
explodierte. Die nationale Bevölkerung ist
über die marxistischen Provokationen um so
stärker erregt, als sich an der polnisch-sowjet¬
russischen Grenze ein Zwischenfall ereignete,
der durch freche Herausforderungen sowjetrus¬
sischer Grenzwächter hervorgerufen wurde. .

Während die Londo  n e r Marxisten ihren
üblichen Umzug im Hyde-Park veranstalteten,
marschierten die Schwarzhemden  zum
erstenmal am 1. Mai durch die Arbeiterviertel
Londons. Die Kundgebung der Faschisten, die
durch Sir Oswald Mosley  selbst angeführt
wurde, hat in Marxistenkreisengroße Verblüf¬
fung hervorgerufen. Mosley hielt eine Rede^
in der er die Einstellung der britischen Faschi¬
sten zu den Fragen der nationalen Arbeit kla» ,
legte.

ZwisKensalle in Schanghai
Bombe auf Japaner — Verdächtige Schiffs¬

ladung
SiZendericbt der tl8 - ? re88v

eg. London, 3. Mai . In der Internatio¬
nalen Niederlassung in Schanghai ereigneten
sich zwei Zwischenfälle, die beinahe einen
ernsteren Konflikt zur Folge hatten . Aus
einen japanischen Kraftwagen wurde von
Chinesen eine Bombe geworfen, durch die
neun Insassen schwer verletzt
wurden . Japanische Soldaten besetzten dar¬
aufhin einen Teil der Internationalen Nie-
derlassung, wo sie einige verdächtige
Chinesen festnah men,  dann aller¬
dings die Niederlassung wieder räumten.
Außerdem veranlaßt die Nachricht, daß dis
Bank von China Gold aus dem Lande zu
schaffen versuche japanische Truppen zu
einer Durchsuchung der französischen Kon¬
zession. Die französischen Behörden legten
den Zwischenfall dadurch bei, daß sie die Zu»
rückhaltuiig der verdächtigen Schiffsladung
anordneteii.

in
Ter Führer an General Franco

Ter Führer und Reichskanzler hat General
Franco anläßlich des spanischen Naiiona l-
tage?  telegraphisch seine Glückwünsche über¬
mittelt.

Ter Reichsaußcmninister dankt
Ter Reichsminister des Auswärtigen , von

-R i b b e ii t r o p, sagt allen , im In - und Ausland,
die seiner anläßlich seines 45. Geburtstages
wü Glückwünschen gedacht haben, herzlichen
Tank.

Tarrv empfing NVWK.-Sicger
Reichsbauernsührer Darr«  empfing gestern

im Reichsernährungsministerium die 41 Sieger
und Siegerinnen der Wettkampfgruppe Nährstand
des NBWK . 1938, darunter die acht Mann starke
Siegermannschaft der Sparte „Ernührungssrei-
yeit " von der Technischen Hochschule Danzig §
Arbeitcrempfang im Berliner Rathaus :

Die zum 1. Mai nach Berlin gekommene Ehren- !
abordnung der deutschen Arbeiterschaft würde
gestern im Rathaus von Oberbürgermeister und ^
Ltadtpräsident Dr . Lippert  empfangen . ^
Amtsleiter der DAF. tagten

Die Amtsleitertagung der Deutschen Arbeits¬
front wurde gestern in Berlin  durch Haupt-
amtsleiter Marrenbach  eröffnet , der die ^
neuen Verfügungen von Dr . Ley erläuterte und
Berichte der Gauobmünner der DAF . über ihre
Arbeitsgebiete entgegennahm.
Glückwünsche des Führers

Der Führer und Reichskanzler hat dem Pol-  >
Nischen Staatspräsidenten  anläßlich des
polnischen Konstitutionsfestes seine herzlichen
Glückwünsche telegraphisch ausgesprochen. !
Dr . Ley auf dem Wege nach Athen

Auf dem Fluge nach Athen hat gestern der !
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley in Buda¬
pest  eine kurze Zwischenlandung vorgenommen . j
wobei er vom deutschen Gesandten v. Erdmanys-
dorff sowie vom Landeskreisleiter der NSDAP ..
Konsul Graeb, begrüßt wurde.

6Deutsche Scher eines AlugzeugungMs
ln . Rom , 2. Mai . Ueber ein Flugzeugunglück,

das auf der Strecke Tirana —Brendist —Rom sich
ereignet hat , wird in Rom folgende amtliche Dar¬
stellung verbreitet : Am 30. April ist der drei¬
motorige Luftverkehrsapparat „ll-Meta ". der im ?
regelmäßigen Dienst auf der Strecke Brendist—
Rom um 11.31 Uhr von Brendist abslog , durch ,
schlechte Witterung längs des Apennins über¬
rascht worden . Um etwa 14 Uhr stieß der Apparat
auf Grund der außerordentlich schlechten Sicht
gegen den Berg Valle -Cupa, in der Nähe von s
Mara Mola , und fing sofort Feuer . Die Be - >
jatzung, die aus fünf Personen bestand, und fünf - '
zehn Passagiere fanden den Tod . Unter den Todes - !
opfern befindet sich der albanische Gesandte in
Rom und sechs Deutsche. Unter ihnen ein Schrift¬
leiter der nationalsozialistischen Parteipresse , der i
bisherige Berliner Vertreter des „Mitieldeut - !
scheu", Othmar Krainz.

Die Türkei siegte vor Deutschland
beim Reitturnier in Rom

Beim 18. Internationalen Reitturnier in Rom
brachte der Preis der Nationen am Montag einen
überraschenden Sieg  der türkischen Mann-
schaft. Die Türken siegten in dem schweren Wett¬
bewerb mit 35V« Fehlerpunkten vor Deutsch¬
land  mit S6V«, Italien 39>/s . Irland 42 und
Rumänien mit 6lVe Fehlern . Bester Einzelleiter
war der italienische Capt. Lombardo auf „Serpe"
mit 5»/2 Fehlern . In der deutschen Mannschaft
siel „Thora " (Rittmeister Hasse) ziemlich ab und
„Alchimist ", der im ersten Durchgang fehlerfrei
gewesen war , machte im zweiten Umgang
12 Fehler.
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V Nagold , den 3. Mai 1938
st Nur die Sache ist verloren , die man aus-
uf gibl.

- Dienstnachrichten
" " D̂id PfarrsteUe Altshausen wurde dem Stadt-

psarrer Schwarzkopf in Horb  verliehen.
-' tz ,

-ttettre Jett r«m Lese« ?
' Unter der Ueberschrist „Keine Zeit zum
"'Hefen?" nimmt die NS .-Landpost Holge 17.

su der Frage Stellung , ob derBauerund
'Landwirt für die Sommermonate
steine Zeitung oder gar sein Hochblatt ab-
bestellen soll. Das Blatt bemerkt hierzu, daß

-dbr Reichsbauernführer dahin entschieden
habe, daß es eine selbstverständliche
und staatsbürgerliche Pflicht
eines jeden Bauern und Landwirts sei, auch
im Sommer , trotz der erhöhten Arbeitslast
seine Zeitung regelmäßig zu lesen. Gerade
aus dem Lande dürfe es keinen weltfernen
Träumer mehr geben, die alles erst spät oder
überhaupt nicht erfahren . ..Es ist unvorstell-
bar und wäre eines deutschen Bauern nicht

" chürdig wenn zum Beispiel jemand behaup-
ten wollte, er habe von der Heimkehr Oester-
Mchs erst acht Tage später erfahren , weil
er gerade so eifrig mit etwas anderem be-
schäftigt gewesen sei. Ebenso unmöglich er-
scheint es aber auch, daß ein Bauer die Maß-
nahmen des Reichsnährstandes  nicht
beachtet oder die Hilfe des Reiches nicht in
Anspruch nimmt , weil er seine Zeitung zu-

"fällig abbestellt hat ."

Die Zeiten sind vorüber , in denen man
einen Bauern oder Landwirt , der sich viel
mit Fachzeitschriften und Fachbüchern be¬
schäftigte, für einen Sonderling oder Einzel¬
gänger hielt . Heute ist der Einzelgänger der
sich die Vorteile von Presse und Fachbuch
nicht zunutze macht. Eine Hörfolge von Otto
Willig die der Reichs send er Stutt-
gart am Montag,  dem 2. Ma  i . 11 45
Uhr im Bauernkalender sendet, schildert
einen solch letzten Einzelgänger der sich aber
letzten Endes der Presse und dem Fachbuch
auch nicht weiter verschließen kann.

Muttertag
- Wir machen wiederholt darauf aufmerksam,

mast der Muttertag nicht, wie auf verschiedenen

Kalendern vermerkt , am 8. Mai . sondern am
Sonntag , den lö . Mai begangen wird.

Sl«bt«ns : Svaue« ««d Mütter !
Unsere Reichsfrauenführerin , Frau Gertrud

Scholß -Klink wünscht, daß der Muttertag ganz
der Familie Vorbehalten sein soll. Deshalb wer¬
den wir diesen Tag nicht, wie in den letzten
Jahren mit einer Muktertagsfeier am -vage
selbst begehen , sondern die NS .-Frauenschaft
ludet alle Nagolder Mütter herzlich ein zu
ibrer musikalischen Feierstunde am Mittwoch,
den 4. Mai . abends 20 Uhr im Saal des Gast¬
hauses ,zur Traube.

Mürtt. Laudesbühne
„Ladl> Windermeres Fächer'"

Komödie in 4 Alten von Oskar Wilde.
Einer qeisksprühenden und zweifellos erfolg¬

reichen Aufführung sehen wir bei dem nächsten
Gastspiel der Württ . Landesbühne , das am 8. 5-
hier stattfindet , entgegen . Oskar Wilde 's Komö¬
die „Lady Windemeres Fächer" steht auf dem
Programm . Ein klares aufrechtes Menschentum
steht in ihr im Gegenspiel zu einer hohlen
Gesellschaftsschicht. Oskar Wilde wollt? hier
in der heiteren Form der Komödie das Schick¬
sal einer Frau gestalten . Die Frau . Mrs . Er-
linne . um die es sich handelt , hat eine ..Vergan¬
genheit ". Mit 20 Jahren verließ sie ihren Gar¬
ten . befleckte ihren Namen und wurde damit in
der Gesellschaft unmöglich. Sie ging ins Aus¬
land und ließ ihre kleine Tochter zurück, die
nichts von ihrer Mutter erfuhr , als daß sie
tot sei. Diese Tochter, jetzt Lady Windermere,
lebt in glücklicher Ehe mit einem wohlhabenden
Mann . Nun kommt die Totgeglaubte unter
einem falschen Namen zurück und will sich
ihren Platz in der Gesellschaft wieder erobern.
Ihr Schwiegersohn, dem sie sich entdeckt, soll
ihr dazu verhelfen . Nur durch die Hingebung,
ja Selbstaufopferung von Mrs . Erlinue , der
Mutter , wird diese Gefahr gebannt . Wir dür¬
fen einen Theaterabend erwarten , der uns Wil-
de'schen Witz und Geist in bester Darstellung
vermittelt und der uns in feinster Weise- er¬
heitert und ergötzt.

Die 1. und 2. Plätze sind diesmal nummeriert.
Da die Aufführung gut besucht werden wird,
empfiehlt es sich vor allem für Auswärtige

sich im Vorverkauf Karten zu besorgen. Der
Vorverkauf der Karten beginnt heute in den
Buchhandlungen Zaiser und Elser , wo auch Sitz-
pläne einzuseheu sind, und dauert bis Sams¬
tag . den 7. ö. 17 Uhr . Mitglieder des Besucher¬
ringes erhalten ihre Karten aus der Polizei¬
wache.

Oie «euer, polizeilichen Meldevorschvitten
ivater» am 1. Mai in Bkvatt

Am 1. Mai 1038 tritt die neue Reichsmelde - -
ordnung sRMO .) vom 6. Januar 1938 in Kraft , j
Sie bringt gegenüber den bisherigen württem - !
belgischen Vorschriften über das polizeiliche .
Meldewesen verschiedene Aenderungen mit sich. !
Im Nachstehenden wird auf die wichtigsten Be¬
stimmungen der Reichsmeldeordnung hingewie¬
sen.-

Allgemeine Meldepflicht
Wer eine Wohnung bezieht, hat sich binnen

einer Woche nach dem Beziehen der Wohnung
bei der Meldbehörde anzumelden . Bei Zuzug
aus einer anderen Gemeinde hat er die Be¬
stätigung über seine Abmeldung vorzulegen.

Wohnung ist jeder Wohnraum , auch die
Schlafstelle.

Wer aus einer Wohnung auszieht , hat sich
binnen einer Woche bei der Meldebehörde unter
Angabe seiner neuen Wohnung abzumelden.

Bei Umzügen innerhalb einer Gemeinde ist
eine Abmeldung nicht erforderlich , sondern nur
die Anmeldung in der neuen Wohnung.

Tie Meldung (An- oder Abmeldung ) ist von
dem Ein - oder Ausziehenden als dem Haupt¬
meldepflichtigen zu erstatten . Der Hauptmelde-
pslichtige muß den von ihm wahrheitsgemäß
ausgefüllten und von ihm selbst, vom Haus¬
eigentümer . gegebenenfalls auch vom Wohnungs¬
geber, unterschriebenen Meldeschein in drei Aus-
ieriigungen persönlich bei der Meldebchörde
unter Vorlage von Ausweispapieren abgeben-
Das dritte Stück des Meldescheins erüäli der
Meldepflichtige nach Abstempelung zurück. Bei
der Abgabe der Meldung bei oer Meldebehörde
stänn sich ein am persönlichen Erscheinen ver¬
hinderter Meldepflichtiger unter Angabe der
Behinderungsgründe durch ein erwachsenes Fa¬
milienmitglied und als Untermieter durch den
Mohnungsgeber , als Mieter durch den Haus¬
eigentümer (Verwalter ) oder dessen. Erwachsene
Familienmitglieder vertreten lassen. Das Ein¬
senden des Meldescheins durch die Post oder das
Einwerfen in einen Briefkasten der Mcldebehär-
de ist nicht mehr gestattet . Der Meldepflichtige
hat auf Verlangen der Meldebehörde die er¬
forderlichen Auskünfte zu geben, die notwendi¬
gen Ausweise vorzulegen , sowie auch auf An¬
ordnung persönlich zu erscheinen.

Außer dem Hauptmeldepflichtigen(dem Ein-
und Ausziehenden) sind der Wohuungsgeber
und der Hauseigentümer (Verwalter) melde-
pflichtig, der letztere neben dem Wohnungsgeber
auch für Untermieter.

Wer in einer Gemeinde des Inlands gemel¬
det ist, und besuchsweise in einer anderen Ge¬
meinde bei Verwandten oder Bekannten wohnt,
braucht sich erst nach Ablauf von 6 Wochen
nach seiner» Ankunft in der Besuchsgemeinde
anzumelden.

Meldepflicht der Beherbergungsstätten
Die Inhaber von Unternehmen , die der ge¬

werbsmäßigen oder gemeinnützigen Beherber¬
gung von Reisenden und Fremden oder dem
Aufenthalt von Erholungssuchenden dienen (z. V.
Hotels . Gasthöfe. Fremdenheime , Wohlfahrts-

Heime, Erholungsheime . Herbergen , Obdachlosen¬
asyle ) sowie die Leiter von Klöstern . Ordens-
niederlassungen , Exerzitienhäusern und Hei-'
men von Religionsgesellschaften sind verpflich¬
tet , die beherbergten Personen binnen 24 Stun¬
den nach ihrem Eintreffen aus dem vom Reichs¬
minister des Innern für Beherbergungsstätten
vorgeschriebenen Meldescheinvordruck bei der
Meldebehörde auzumelden . Ausgenommen von
dieser Verpflichtung sind Sportheime . Wander¬
heime. Jugendheime und Jugendherbergen.

Für jede Person ist ein besonderer Meldeschein
zu verwenden . Nur Eheleute und ihre minder¬
jährigen Kinder sind auf einem gemeinsamen
Meldeschein zu melden , wobei die Angabe der
Personalien der Eheleute genügt und die in
ibrer Begleitung befindlichen Kinder nur der
Zahl nach anzugeben sind.

Bei Reisegesellschaften von mehr als 10 Per¬
sonen hat nur der Reiseleiter den Meldeschein
auszufüllen und zu unterschreiben , während er
er die Mitreisenden nur der -Zahl nach anzu¬
geben braucht , Befinden sich Ausländer in sei¬
ner Begleitung , so hat er seinem Meldeschein
ein Verzeichnis der ausländischen Mitreisenden

beizusügen, das die sür den Meldeschein vor¬
geschriebenen Angaben enthalten muß.

Die zu meldenden Personen haben den Melde¬
schein wahrheitsgemäß selbst auszufüllen und zu
unterschreiben . Ungenaue , unvollständige oder
unleserliche Angaben hat der Wohnungsgeber
zu ergänzen.

Bei Ausländern und Staatenlosen ist auf dem
Meldeschein pom Hotelpersonal die Nummer
des Reisepasses, die ausstellende Behörde und
das Datum der Ausstellung oorzumerken.

Für Personen , die dem Wohnungsgeber be¬
kannt sind. Und für Personen , die die deutsche
Sprache nicht beherrschen oder die infolge von
Krankheit oder aus einem anderen Grund des
Schreibens entwöhnt sind, darf der Wohnungs¬
geber oder ein Dritter den Meldeschein aus-
füllen . Auch in diesen Fällen muß jedoch die
aufgeuommene Person den Meldeschein selbst
unterschreiben.

Maifeiern
Notselden . So wie am Sonntag jedes Dort

und jede Stadt , so feierte auch Notselden den
Tag der Arbeit . Leider konnte der Tag nicht
so durchgesührt werden , wie es geplant war.
schuld daran war das Wetter . Aber trotz allem
Regen , die Stimmung war gut . Am Samstag
abend um 18.30 llhr wurde der Maibaum feier¬
lich eingeholt . Die Jugend gab ihm das Geleite
lis zum Kirchplntz. wo er ausgestellt wurde.
Und dieses Mai haben wir einen zünftigen
Maibaum . Um der Jugend eine Freude zu
machen, wurden an einem Reifen Taschentücher,
Biezeln und Würste angebracht . Nachdem der
Maibaum aufgelichtet war . sang die Jugend
ihre Lieder und zeigte Volkstänze . Trotz des
Regens marschierte dann in der Frühe des Sonn¬
tags die HI . durch das Dorf und weckte durch
ihren Gesang den letzten Schläfer . Anschließend
hörten sie dann im Eemeinschastsempsang die
Uebertrngunq der Juqendkundqebunq aus Ber¬
lin Auch der Staatsakt mit der Rede des Füh¬
rers wurde im Eemeinschastsempsang qehörr.
Die örtliche Feier war nach der Führerreüe fest¬
gesetzt. Ein Umzua sollte vorangehen . -Aber der
Regen machte einen Strich durch die Rechnung.
Und so fand man sich im Waldhornsaal ein.
Schlag auf Schlaa wurde das umfangreiche Pro¬
gramm abgewickelt. Der erste Teil zeigte natio¬
nalen Charakter . Der Gesangverein trug zwei
Chöre vor. In seiner Ansprache verglich Pg.
Bolz  die Maifeiern einst und heute . Zwei
Hiilerjunqen trugen Gedichte von der Arbeit
vor . Die Jugeno sang ihre Lieder . Der
2. Teil des Programms galt dem Mai und
nur volkstümlichen Charakter . In erster Linie
kam jetzt der Volkstanz zu seinem Recht. Abends
fand man sich in den verschiedenen Lokalen zu
Geselligkeit und Tanz ein. So verlief auch der
I. Mai in Notselden trotz des schlechten Wetters
seiner Bedeutung entsprechend, recht schön.

Giindrinaeu . Der Nationalfeiertag , der zum
0. Male seit der Machtübernahme von ganzen
deutschen Volk gefeiert wird , verlief auch hier
in feierlicher Weise. Am Vorabend wurde ein
stattlicher Maibaum auf dem Adolf Hrtlerplatz
erstellt , als Sinnbild der schaffenden Gemein¬
schaft. In der Frühe erdröhnten Böllerschüsse
von Berqeshöhen und flotte Weisen erklangen
durch den Ort . Um 11.30 Uhr bewegte sich vom
Adolf Hitlerplatz aus ein schöner Festzug durch
die Straßen , ooran die Jugend mit grünen
Mai 'tronzen . Nachher war Eemeinschastsempsang
im (basthaus zum „Rößle ", woselbst ein fröh¬
licher Maitanz die Feier beendete.

Pforzheim, 2. Mai . (Todes stürz im
Treppenhan  s .) Am Montag früh wurde
in einem Hause der Durlacher Straße ein
08jähriger Mann  im Treppenhaus tot auf-
gesunden. Man vermutet , daß er infolge
eines Schlaganfalls rücklings die Treppe
hinuntcrgestürzt ist.

> Schweres Verkehrsunglück in Portugal
^ 21 Tote
j Paris.  Nach einer hier vorliegenden Havas-
s Meldung aus Lissabon wurde ein vollbesetzter

Autobus an einem Bahnübergang in der Nähe

Oie Führer äer schwäbischen HI. zehn Jahre in äer Partei

tledletskülirei lkrieli 8»nckermr>»n, vdergaukiikrerin Maria Scdiinderger. (Holtmannu. Jllenbcrger)

l Schwarzes Brett
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NSDAP . Kreisleitung Calw
Zum 1. Oktober wird ein zweiter vierjähri¬

ger Lehrgang von Führeranwärtern der NS .-
DAP . auf die Ordensburg Krössinsee einberufen.
Es können siufgeuommen werden : Parteige-
nogeiv und Parteianwärter im Alter zwischen
23 und 20 Jahren . Bewerber haben sich bis spä¬
testens 5 Mai bei ihrem zuständigen Hoheits¬
träger zu melden ." Der Kreisleiter.

kstireiitvilOrsrsirl »» « «

Amt sür Erzieher NS .-Lehrerbund
Mirtwoch . de» 3. Mai nachm. 14 Uhr natur¬

wissenschaftlicher Lerngang mit Kamerad Eit¬
ting  e r. Treffpunkt : Rotes Schulhaus.

Abschnittswalter.
NS .-Franenschast , Kreisleitung Calw

Am Donnerstag , den 5. Mai . 14 Uhr findet in
Nagold im Saal des Hauses der NSDAP , eine
Amtswalterinnentagunq statt . Für Amtswalter-
innen einschl. Blockwartinnen Pflicht!

Kreisfrauenschaftsleiterin.

NS . Franenschaft Deutsches Frauenwerk
Mittwoch . 4. Mai . 20 Uhr Pflichtabend

im Gasthaus zur Traube . Zellen - und Block-
wartinnen bitte pünktlich 10 Minuten vor 20
Uhr zu einer kurzen Besprechung in den Saal
des Hauses der NSDAP , kommen. Die Turn¬
stunde wird auf Samstag . 20 - 21 Uhr verlegr.

Ortsfrauenschaftsleiterin.

! Sä - SKK., SS., « SKK. j

SA .-Sturm 21.180
Mittwoch Schardienst . Weltanschauung . Sport.

Sturmsührer.

der Hafenstadt Viana do Castelo im Norden
Portugals vom Zuge ersaßt und zertrümmert.
21 Personen wurden dabei getötet und 19 ver¬
letzt.

ver Führer
aus italienischem Boäen

DNB . Am Brenner.  3 . Mai . Der große
Staat sbesnch des Führers und Reichskanzlers in
Italien mit dem Adolf Hitler den Besuch Musso¬
linis im September 1937 erwidert, hat begon¬
nen. Am Dienstag morgen 8.01 llhr traf der
Sonderzug des Führers auf der italienischen
Grenzstation des Brennerpasses ein. Zwischen
zwei mächtigen viereckige« Pfeilern , die gekrönt
sind von den Hoheitszeichen des faschistischen
Italien und des nationalsozialistischen Deutsch¬
land fuhr der Zug unter den Klänge« der
Nationalhymnen langsam in den erst kürzlich
großzügig angelegten und erneuerte« Bahnhof
ein. Auf dem mit Blumen und de« Fahne« der
beide« Nationen prächtig geschmückten Bahnsteig
entboten die Soudermissionen des Königs von
Italien und Kaisers von Aethyopie«, geführt
von seiner Königlichen Hoheit, dem Herzog von
Pistoia und einer Abordnung einer National¬
sozialistisch-faschistischen Partei , geführt von Sr.
Ez zellenz. dem Parteisekretär» Minister Starace
dem Führer den erste« heimlichen Willkomm
aus italienischem Boden. Die Ehrenkompanie
präsentiert, während der Führer die Front ab-
schritt. Dann setzte nach kurzem Aufenthalt der
Zug, der den Führer am heutigen Tage «ach

> Rom bringen wird, seine Fahrt fort.

j Skimatwetlbttverb 1938 des NDM
Stuttgart , 2. Mai . Am nächsten Sonntag

beginnt der Heimatwettbewerb 1938 des
Deutschen Äutomobilclnbs.  In
der Zeit vom 8. Mai bis 31. Oktober sind,
so lautet die Aufgabe des Heimatwettbewerbs.
2 5 Orte unseres Gaues  anzufahren,
die durch große schwäbische Männer beson¬
dere Bedeutung erlangt haben. Die Fahrer
erhalten eine Abbildung dieses Orts , dessen
Name nicht genannt ist. in die Hand ge¬
drückt. Sie müssen feststellen, uni welchen
Ort es sich handelt , sie müssen weiterhin an¬
geben, durch welchen großen Schwaben er
seine besondere Bedeutung erlangt hat und
von wann bis wann dieser Schwabe lebte.
Sind diese vorbereitenden Aufgaben gelöst,
muß der Ort innerhalb der festgesetzten Frist
angefahren werden.

Maul-und Klauenseuche
Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen

im Kreis Waldsee  in den Gehöften der Bauern
Franz Krattenmacher und Martin Burr in
Osterhofen.  Gemeinde Haisterkirch. und im
Kreis Biberach in Altheim  im Gehöft deS
Schmiedmeisters Georg Bertsch.

Anerkennenswerte soziale Leistung
Neckarsulm, 2. Mai . Auf Anregung von

Gauleiter und Neichsstatthalter Wilhelm
! Murr  hat die Verwaltung der NSU.-V-

Nad-Werke Neckarsulm beschlossen, anläßlich
der Kapitalerhöhung der Gesellschaft durch
Ausgabe von 1.2 Millionen Reichsmark
freien Aktien den bestehenden Unter-
st ü tzu n g s f o n d s der Gesellschaft
durch eine Sonderzuweisung um insgesamt
300 000 RM. zu erhöhen.
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Ein kleiner Glückspilz
Schwenningen , 2. Mai . In einem Lo?-

Keschäfk wollte ein altes Grvßmütterleiii dos
Glück ihres dreijährigen Enkelkinder
auf die Probe stellen . Dos Bnrschlein wo
zunr Starinen des Lotterieeinnehnrers und
der Großmutter einen Hauptgewinn
mit  500 NM . Wieder einmal hatte cs das
Muck gut getrvffeni die kranke Mutter des
Meinen kann nun eine Erholungskur ge¬
nießen und für die Sparkasse des kleinen
Glücksmannes wird auch noch etwas übrig
bleiben.

Schneesall verursacht Min-alarm
Schwenningen . 2. Mai . Durch den ausser¬

ordentlich starken Schneesall riß am Sonntag
die Alarmleitung der Feuerwehr , was zur
Folge hatte , daß die F e » e r w e h r z w e i -
m a l h i n t e r e i n a n d e r ausrückte  in
der Annahme daß ein Brand entstanden sei.

bische O/rronik
Die Einbrüche in Garten - und Wochenendhäus-

hen auf Markung Lu dw i gs b ur g und Aldin-
z e n. die in den letzten Monaten verübt wurden,
and nun von der Polizei aufgeklärt worden . Als
Täter wurden fünf junge Burschen inr Alter von
15 bis 17 Jahren ermittelt

Aus der Heimfahrt von einer Maifeier in Sin-
)elfingen verunglückte der Motorradfahrer Fritz
Maurer aus Breitenholz , Kreis Herrenberg , in
)er Nähe des Flugplatzes Böblingen.  Er
selbst, wie auch die im Beiwagen sitzende Frau
Elise Bauer aus Entringen wurden schwer ver¬
letzt. Der Soziusfahrer Richard Vetter aus Brei¬
tenholz kam mit leichteren Verletzungen davon.

In Si ndelflngen  stürzte ein Motorrad-
fahrer , als er Kindern ausweicheu wollte , köpf-
über in den Schaukasten eines Geschäfts in der
Wettbachstraße . Er erlitt schwere Schnittwunden
-in Gesicht und am Körper und wurde blutüber-
strömt ins Krankenhaus gebracht.

Der Hauer Max Wagner in Geislin-
g e n/S t . wurde durch plötzlich niedergehende Ge¬
steinsmassen getötet . Die Gefolgschaft verzichtete
mit Rücksicht auf diesen bedauerlichen Unglücksfall
anf die Betriebsfeier am 1. Mai.

Ein in El iw an gen bedieusteter 26jähriger
Mann aus Kärnten stürzte beim Maienstecken
rücklings von der ins Rutschen gekommenen Lei¬
ter . Schwerverletzt wurde er ins Kreiskranken --
haus eingeliefert . *

Auf der Straße von Löchgau nach Bietig¬
heim  geriet ein Personenkraftwagen , an den
.-in Liehtransportwagen - angehüngt war ins
Schleudern . Durch den ausläufenden Betriebsstoff
fing der fast neue Wagen Feuer und brannte voll-
kommen aus.

Gestorbene : Wilhelmine Günthner , Witwe , geb. s
Haag , 62 I ., Sprollenhaus / Heinrich !
Schwaemmle . Privatier , 84 I ., Horb / Jo - !
Hann Martin Hirth , Schuhmacher, 72 Jahre,
Haslach (Herrerrberg ) . I

Wie wird das Wetter?
Wettcrbcrichi Ses Reichs,»vllcrülenItcS

Ausaabeort Stutloarl
AuSgegeben am '2. Mai , 21.30 Ubr

Boraussichtlichc Witterung bis Dienstag¬
abend : Veränderliche Winde , zeitweise noch
stärker bewölkt, dazwischen aber vor allem im
Westen ausheiternd , im Nordosten noch ein¬
zelne Rcgenfälle möglich. Temperaturen etwas
ansteigend , für die Jahreszeit aber noch zu
tiihl , stellenweise Nachtfrost und Frühnebel.

Voraussichtliche Witterung bis Mittwoch¬
abend . Leichte Besserung aber noch keine ganz
beständige Witterung und immer noch etwas
kübl vorwiegend trocken.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
E. W. Zaiser. Inh . Karl Zaisei.  Rag »!».
Hauptschristleiter und verantwortlich für de»
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen

Hermann Kötz  Nagold.
D. A. UI. S8; 2842

Zur Zeit ist Preisliste Nr. « gültig
Unsere heutige Nummer umsaßt 8 Seiten

Stadt Nagold

Bekanntmachung betr.
Reichsmeldeordnung
Die Reichsmeldeordnung vom 6. 1. 1938 ist am 1. Mai

1938 in Kraft getreten.
Der Meldung unterliegt der Bezug einer Wohnung

und die Aufgabe einer solchen (An-. Um- und Abmeldung ).
Auch Schlafstellen (für Schüler, Lehrlinge und Arbeiter)
gelten als Wohnung.

Meldepflichtig ist in erster Linie die ein- oder ausziehende
Person selbst (Hauptmeldepflichtiger ), daneben aber auch der
Hauseigentümer und Wohnungsgeber.

Die Meldefrist beträgt eine Woche.
Die Meldungen sind künftig grundsätzlich von den Haupt-

meldepslichtigen persönlich beim Meldeamt (Bürgermeister¬
amt ) abzugeben, da oft Rückfragen und Ergänzungen not¬
wendig sind. Von beauftragten Kindern oder Lehrlingen
kann in Zukunft keine Meldung mehr entgegengenommen
werden . Ausweispapiere müssen vorgelegt werden.

Verwandtenbesuche sind nach Ablauf von 6 Wochen, Kur¬
gäste nach Ablauf von 2 Monaten meldepflichtig. Für die
in Hotels und Gasthösen usw. gegen Entgelt untergebrach¬
ten Personen sind neue Meldezettel (Fremdenzettel ) und
Fremdenbücher vorgeschrieben.

Auf sämtlichen Meldescheinen darf in Zukunft der Ver¬
merk „Verzogen auf Reisen " oder „Aufenthalt unbekannt"
nicht mehr gemacht werden . Es ist vielmehr in diesem Falle
der Name des zukünftigen Arbeitgebers oder eines Ver¬
wandten anzugeben , wenn der neue Aufenthaltsort noch
nicht bekannt ist.

übrigen wird aus die Ausführungen in der Presse
verwiesen. Von der Bevölkerung wird erwartet , daß die
neuen Vorschriften genau eingehalten werden , da sonst
Bestrafung erfolgen müßte.

Nagold, den 2. Mai 1938.
Der Bürgermeister: Maier

TülMMW ZMZ

Gestohlen bei Frau Lässig!
wo Gramm gute Seife durch 10 Gramm
Kaik in 100 Liier Leitungswaster ver¬
nichtet! Solch ein Schädling ist kalk beim
Wäschewaschen. Schützen Sie sich durch
Wasserenthärter», bevor Sie die Wasch¬
lauge bereisen! Einige handvoll henko

2 Bleich-Soda 15 Minuten im Wasser wir-
2> ten lassen, sichert Ihnen volle Ausnutzung
i der Schaum- und Waschkrast Ihrer Lauge.

Nimm Henko, öas beim Maschen spart
unö Seife vor Verlust bewahrt!

Bei Herz - und Nervenbeschwerden
und damit verbundenen Gesundheitsstörungen wie : Schlaflosigkeit , nervösen
Magenbeschwerden oder Kopsschmerzen wirkt daS berühmte Heilkräuterdestillat
Klostersrau -Melissengeist aus seine besondere Art . beruhigend und regulierend
aus Herz-, Nerven - und Verdauungstätigkeit . Regelmäßig eingenommen
beseitigt er nämlich Krankheitserscheinungen auf natürliche Weise, indem er
Magen . Herz und Nerven kräftigt.

Es urteilt Herr Hermann Bloß . Kunstschlosser. Köln . Salierring 59. am
l2 . 5. 37: „Ich habe Klostersrau -Melissengeist zur allgemeinen Stärkung und
bei Herzbeschwerden nervöser Art genommen , und zwar zweimal täglich einen
Teelöffel aus einen Eßlöffel Wasser. Klostersrau -Melissengeist hat mir sehr
gute Dienste geleistet. Die Schwächeansälle sind ganz verschwunden, und ich
fühle mich wohl und gesund.

Weiter Herr Robert Steinitz (Bild nebenstehend). Rentner . Dresden.
Schausußstr . 22, am 3. 9. 37: „Seit 50 Jahren geht in unserer Familie
Klostersrau -Melissengeist nicht mehr aus . Er wird von uns bei Herz-
Nerven - und Magenbeschwerden mit gutem Erfolg angewandt Ich bin

-- , , , ,, . 78 Jahre alt und fühle mich immer noch wohl und munter !'
.So w>rkt Klostersrau -Melissengeist! Machen auch Sie einen Versuch und verlangen Sie ihn bei Ihrem
Apotheker oder Drogisten , wo er in Flaschen zu RM 0.90, 1.K5 und 2.80 erhältlich ist. Klostersrau-

<n Echs m der blauen Packung mit den drei Nonnen ; niemals lose. Ausjükrtiche
D.sunschrist Nr . 419 kostenlos von der alleinigen Herstellerin , der Firma M . C. M . Klosterfrau Köln
a/Rh ., Gereonsmuhlengasse 5—9.

Pressescyau imSwff srlrr.>Nmstgcbäuüe

Sa soll einer nicht neagterig wecken:

Gestern mittag wurde im Libanon ein
Postauto überfallen, — morgens beim
Frühstück liest er es schon in seiner Zei¬
tung. Wie ist so etwas möglich? Jeder,
der Zeitung liest, sollte auch wissen, wie
sie entsteht. Am kommenden Samstag,
den 7. Mai , wird im Stuttgarter Kunst¬
gebäude am Schloßplatz die große Presse-
schau„Zeitung und Anzeige" eröffnet, in
der man wirklich einmal hinter die Ge¬
heimnisse einer modernen Tageszeitung
kommt. Der weltumfassende blitzschnelle
Nachrichtendienst mit Fernschreiber,Preffe-

sunk und Schreibfunk, die Setzmaschine
und sogar das Miniaturmodell einer
Rotationsmaschine werden im Betrieb
gezeigt, dazu viele Schautafeln, die jede
Einzelheit groß und deutlich erläutern.
Der Eintritt ist frei, Besuchszeit— da¬
mit auch Vielbeschäftigte nach Geschäfte¬
schluß die für jeden wichtige und inter¬
essante Schau sehen könne» — von 10
bis 21 Uhr. Darum jetzt vormerken:
Nächste Woche Besuch der großen Presse-
schau„Zeitung und Anzeige" im Stutt¬
garter Kunstgebäude am Schloßplatz.
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MtekdtntnMilde
Z Mittwoch, den 4. Mai

von 15.00 bis 17.00 Uhr im
Haus der NSDAP . 1. Stock

Nagold

PferAkrkavs
von 3 Herden , Vollm aringerberg -,
Eisberg - u . Talherde am Mitt¬
woch, den4. Mai 1938 vormit¬
tags V--8 Ahr auf der
230 Stadtpflege.
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Polierer
findet sofort dauernde Be¬
schäftigung bei

Gebrüder Beck
Inhaber Hermanu Beck
Möbelfabrik. Marbach a. N-
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964 Rotfelden , den 2. Mai 1938

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir während der kurzen Krankheit und
beim Hinscheiden unserer lieben Schwester,
Schwägerin und Tante

Maria Geeser
von hier und auswärts erfahren dursten , für
den erhebenden Gesang des Kirchenchors und
die tröstenden Worte des Herrn Pfarrers , sagen
wir unseren besten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
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GporMug des Majors Kr . Karrte
«mH Mederländisch-Indien mit Sci ?8

von ihm selbst evrSblt
Wir haben in letzter Zeit wiederholt !

weitgereiste Söhne unserer Stadt Nagold I
mit Reiseschilderungenzu Wort kommen I
lassen und freuen uns heute ganz besonders
über den hochinteressanten Bericht eines
Sportfluges des Majors der Luftwaffe Fr.
Haerle,  des Sohnes von Oberregierungs-
Medizinalrat Dr. Haerle. Chefarzt an der
Polizei-Kuranstalt Rötenbach-Nagold, den
wir hier veröffentlichen. Die Schriftleitung.

Was soll man machen, wenn man nur 5 Wo¬
chen Urlaub hat und doch einen neuen Teil von
der Welt sehe» möchte? Die Länder im Norden,
Schweden, Norwegen und Dänemark hatte ich
ebenso mit dem Motorrad durchfahren, wie im
Süden die Länder Aegypten. Palästina . Irak,
Syrien und die Türkei. Doch nun wollte ich
endlich einmal weiter, wenn auch nur dieselbe
Zeit des Urlaubs .zur Verfügung stand. so
iw hm ich das Flugzeug.

Da die Kosten gering bleiben mutzten, wählte
ich das kleinste Flugzeug, das wir haben: eine
Klemm Kl. 35a mit einem 70/80 PL Hirth Mo¬
tor. Dieses kleine, offene Svortflugzeug ver¬
braucht auf 100 Klm. nur 11 Ltr . Betriebsstoff
und ist somit billiger im Verbrauch als ein
Auto. Um die Maschine leicht zu halten, flog
>ch allein und baute den zweiten Sitz zum Ge-
päckraum um. Schnell war die Be¬
triebsstoffversorgung  und Strecke mit
der „Shell-Gesellschaft" besprochen und geregelt.
Liebenswürdigerweise wurde mir ein „Tank¬
patz" ausgestellt. Eine wunderbare Einrichtung,
mit deren Hilfe man ohne Geld ein Fahr lang
überall in der Welt tanken kann, wo man Lust
hat ! Länger und umständlicher waren allerdings
die anderen Vorbereitungen, wie das Einholen
der Ueberfluggcnehmiqung, Beschaffung der De¬
visen usw. Doch endlich war alles geschafft und
am 13. 11. 37 startete die kleine Klemm in Rich¬
tung Osten.

Tief hingen die 'Wolken an der österreichischen
Grenze, stellenweise bis zum Boden, und nur
auf einigen Umwegen gelang es mir, hindurch¬
zurutschen. In fahler Nebelbeleuchtungtauchte
zur Linken Wien auf. doch dann wurde es im¬
mer schlechter. Von der weiten ungarischen Pufsta
sehe ich garnichts, denn die Sicht wurde immer
geringer. Gerade erreichte ich noch die Donau
und nun hing es mit linkem Flügel entlang
dem linken Donauufer nach Budapest.  Gut,
dag man so oft den Tiefflug geübt hat. Doch
nach Budapest selbst war nicht hereinzukommen.
Ein heftiger Schneesturm hatte 20 cm. Neuschnee
geworfen und nun lagen Nebelschwadenbis
herab zu den Hausdächern. Fast eine Stunde
lang versuchte ich vergeblich, aus verschiedenen
Richtungen zum Flugplatz zu gelangen. Immer
wieder mutzte ich den Rückweg antreten. Da
wurde es mir zu dumm und ich schlich langsam
die Donau entlang mitten in die Stadt , um
wenigstens vor Dunkelheit einen anderen Hilfs¬
flugplatz in der Nähe des Donauufers zu errei¬
chen. Gespensterhaft sah ich plötzlich hoch über
mir das mächtige Parlamentsgebäude, doch dann
verschwand es wieder im Nebel. Dank der tele¬
fonischen Anrufe aus der Stadt zum Flugplatz
und dem Abfchietzen von Leuchtsignalen, gelang
es mir endlich, auf dem Flugplatz in tiefem
Schnee zu landen. Freudig wurdee ich vom ge¬
samten Personal empfangen.

100 Meter Sicht, Vereisungsgefahr hielten
mich am 15. ll . in Budapest fest und leider
sollte mich dieses schlechte Wetter fast durch den
ganzen Balkan begleiten. Mit Mühe überflog
ich am 16. 11. den hohen Dragoman-Patz bei
Sofia,  wobei rechts und links die Berg¬
gipfel in die Wolken ragten. Dann lag am 17.
wieder eine geschlossene Nebeldecke über der
weiten Ebene nach K on st an t i n o p e l.

Die Freude, endlich aus dem Balkangebirge
heraus zu sein, kam durch dieses Wetter nicht
zur Geltung, denn schwer war es, den richtigen
Weg zu finden.

Das Orientier« war bei schlechtem Wetter
oft recht schwer, denn in der linken Hand Karte
und Gashebel, in der rechten den Steuerknüppel,
hatte ich keine Möglichkeit, Messungen vorzu¬
nehmen oder Notizen zu machen. Sämtliche Orte
und Zeiten mutzte ich im Kopf behalten,
was bei eintretender Ermüdung oft sehr schwie¬
rig ist.

Die Eewitzheit, datz die 8500 Bieter hohen
Gipfel des Taurusgebirges bestimmt aus der
Wolkendecke herausragen werden, erleichterte
mir am .18. 11. den Entschlutz, 2 Stunden nur
nach Kurs über der Hochnebeldecke zu fliegen.
Tatsächlich tauchten auch nach dieser Zeit am
Horizont die schneebedeckten Gipfel des Taurus-
Gebirges aus dem Wolkenmeer auf. Ich hatte
den Eindruck, ich würde am Himmel festhalten,
denn die Berge kamen nicht näher. Die klare
Lust und die qrotze Höhe täuschten so sehr, datz
erst nach 2 Stunden das Gebirge erreicht war.
lieber zerklüftete wilde Schluchten und Berg¬
spitzen hinweg geht es dann hinüber, Adana
zu. Eine aus Zollgründen vorgeschriebene
Zwangslandunq lätzt mich dort soviel Ziet ver¬
lieren, datz ich kaum mehr die Aussicht habe.
Aleppo  erreichen zu können, andererseits darf
ich in der Türkei nicht länger bleiben, da mein
Visum nur für eine llebernachtung in der Tür¬
kei gilt.

So ging es rasch über das Meer dem Anti-
libanon entgegen. Doch leider hielt ein heftiger
Gegenwind mich noch auf und schlagartig wurde
es dunkel. Es gelang mir nicht, Aleppo  zu
erreichen. Endlich mutzte ich mich in stockdunkler
Nacht zur Notlandung entschlietzen und, Gott
sei Dank, es ging Mt. Nur das rechte Rad vom
Fahrgestell prallte gegen einen Stein und schlug

den Gummi durch. Eine herrliche Nacht unter
klarem Sternenhimmel in der unendlichen Weite
und Stille der Wüste entschädigte mich für die¬
sen unfreiwilligen Aufenthalt. Am nächsten Mor-

i gen stellte ich fest, datz die Maschine in einer
kleinen Bodenwelle stand und daher von keiner
Seite zu sehen war. Da ich allein die Reparatur
nicht vornehmen konnte, mutzte ich mich entschlie¬
tzen, die Maschine stehen zu lassen, um Hilfe zu
holen. Zum Glück bin ich nicht allzuweit von der
Ctratze Damaskus-Aleppo entfernt, so datz ich
ein vorbeifahrendes Auto erwische und nach 80
Klm. Aleppo erreiche.

In liebenswürdiger Weise stellte sich der dor¬
tige „Shell -Service" auch sofort zur Verfügung
und nach mühseligem Flicken in glühender Sonne
konnte ich am Nachmittag schon nach Aleppo
starten. Leider hatte aber während meiner Ab¬
wesenheit ein Araber die Maschine doch entdeckt
und meine guten Winterpelzstiefel, das einzige
was nicht verschlossen war, entwendet.

In Aleppo gelandet, hatte ich seit Konstanti¬
nopel, nunmehr 32 Stunden nichts gegessen und
getrunken, als mich die französischen Offiziere
aufs freundlichste in ihre Messe einluden, was
leider zu einem recht ausgedehnten Abend ausartetc.

Am 20. November gehts dann entlang dem
Euphratufer nach Bagdad.  Vier Wochen hat¬
ten meine Eltern und ich als kleiner Junge im
Jahre 1006 im Fahrzeug für diese Strecke be¬
nötigt, jetzt fliege ich sie in vier Stunden. Vor
Bagdad noch zwei heftige Gewitter, dann stie¬
gen die schlanken Minaretts aus dem Grün der
Palmen, und der breite Tigris wurde sichtbar.
Von alten Bekannten aufs freudigste empfan¬
gen und ausgenommen, wurden viele Erinnerun¬
gen wachgerufen, hakte ich doch6 Jahre meiner
Jugend dort verbracht.

Weiter gings am nächsten Tag, dem 21. 11.,
trotz aller Einladungen, in direktem Kurs nach
Persien. Nachdem im Süden anfangs noch der
Tigris , das Palmenufer des Schatt el Arab, und
in der Ferne Basra zu sehen sind, ging es über
sumpfiges Ledland über das Meer, Vusyir
zu. Kahl, öde und steil ragten die hohen Berge
Persiens bis zu 1000 Meter wie eine Mondland¬
schaft in die Höhe. Kein Lebewesen weit und
breit, kein Grün, kein Wasser. Man kommt sich
vor, wie aus einem anderen Planeten , und so
ging es auf einer Strecke von fast 3000 Klm. bis
Krätchi.  Die Begriffe Oede, Verlassenheit,
Einsamkeit, kann man hier kennen lernen.

Schlugen mir im Balkan Schnee und eisige
Bergwinde entgegen, so brennt mir jetzt die
Sonne glühend auf den ungeschützten Kopf,
denn niit Tropenhelm kann ich wegen des Luftzu¬
ges nicht fliegen, und die Fliegerhaube bietet
wenig Schutz. Während des kürzen Halts beim
Tanken nach jeweils etwa 5—6 Flugstunden,
wurde die Hitze noch unerträglicher. In einer
Stunde mutzte der Zoll erledigt, das Tanten
überwacht und Geld für die Landgebühren
gewechselt und bezahlt werden. Ausgezeichnet
funktionierten auf allen Landeplätzen die Shell-
Betriesstofforganisationen, stets war Betriebs¬
stoff und Hilfe zur Stelle. Rücksichtslos wird
in der kurzen Zeit in den Magen Essen, Obst,
oder was gerade erreichbar ist, heruntergewürgt,
dann geht es weiter.

Während die Lust oft vormittags ruhig war,
traten über die Mittagszeit äutzerst heftige Ver¬
tikalströmungen auf. die die Maschine dauernd
schlagartig hin und her warfen. Gut war es.
datz ich auf der Rhön im Segelflug ausgebildet
war, denn manchen Aufwind konnte ich vor¬
teilhaft ausnützen.

1)4 Tage lang <22. und 28. 11.) wurde ich
in Bushir  festgehalten , da angeblich meine
Ueberfluggenehmigungnicht stimmte. Doch wur¬
de mir vorher in Bagdad schon mitgeteilt, datz
ich in Persien Schwierigkeiten bekommen würde.
Auf meine Frage wieso, meine Papiere und alles
andere ist doch in Ordnung, wurde mit Achsel¬
zucken erwidert „Das ist halt so!" und es war
auch so.

Dann ging es in grotzen Etappen weiter.
Iask - Iodhpure , 1600 Km. am 25. 11.,
Kalkutta - Rangoon,,  1100 Klm. am 26.
11. sind die nächsten Tagesstrecken.

Jeden Tag läuft der Motor unermüdlich seine
10—11 Stunden. Jeden Tag wird um 4 oder 5
Uhr zum Verdruss der Hotelwirte aufgestan¬
den. — Leider meldet sich ab Persien der Magen
durch heftige Schmerzen und .zeigt, datz man
ihn auf die Dauer doch nicht wie einen Müll¬
eimer behandeln darf.

Da ich einerseits keine Behandlung ein-
gehen konnte und andererseits die Maschine
keine Auswcichmüglichkeit besatz, so blieb mir
nichts anderes übrig, als jede Nahrungsauf¬
nahme bis zum Abend zu vermeiden und den
Anschnallgurt der Maschine immer stärker an¬
zuziehen. um die Magenschmerzen zu betäuben.
Doch fühlte ich mich meist recht elend und ver¬
suchte deshalb, Batavia möglichst schnell zu er¬
reichen, um nicht gezwungen zu sein, vorher eine
Erholungsrast einlegen zu müssen.

Alor Star  1400 Km. am 27. 11., Singa-
pore,  650 Km. am 28. 11. sind die weiteren
Etappen, auf der Strecke Rangoon- Singapore
traten mir heftige Gewitter entgegen. Sie er¬
schienen sehr rasch und heftig, wobei strömender
Regen jede Sicht behinderte. Deshalb bin ich
sehr vorsichtig geworden, nachdem ich einmal meine
Nase zu weit in ein solches Gewitter hineinge¬
steckt hatte. Wie ein gejagtes Wild nutzte ich
deshalb jede Lücke aus, um hindurchzuschleichen,
oder schlug einen Haken, um auszuweichen.

Wurde das Land ab Karatchi allmählich wie¬
der grüner und bewachsener, so beginnt bei Kal¬
kutta-Rangoon eine üppige Vegetation, lieber

die dichten Dschungeln zwischen Kalkutta-Akyyb
hinweg fliegt man über die üppigen malaischen
Tropenwälder und es ist ein merkwürdiges Ge¬
fühl, zu wissen, datz unter einem in der Unend¬
lichkeit der Wälder Elefanten. Tiger und Kro¬
kodile in Massen Hausen. Trotz tiefsten Fliegens
konnte ich jedoch niemals ein einziges Tier
entdecken.

Die sportliche Einstellung der Engländer
zeigte sich überall durch einen herzlichen Emp¬
fang und durch jedmögliche Hilfeleistung. Fast
jedesmal, wenn keine Deutschen anwesend
waren, fuhren mich die Engländer in die Stadt
und zeigten mir ihre Sehenswürdigkeiten. Doch
leider konnte ich nie länger bleiben und war
wohl oft auch kein besonders angenehmer Gast,
da ich abends meist recht müde war.

Endlich, am 29. November, taucht am Horizont
des Meeres die Silhouette Javas auf und hald
ist Batavia erreicht. Vom deutschen Generalkon¬
sul und seiner Gattin aufs herzlichste begriffst
und als Gast ausgenommen, ist das Ziel des
Hinfluges Batavia , erreicht.

13 000 Km. in 15 Tagen hatte der kleine
HirtH-Motor brav und unermüdlich zurückgelegt,
so gab er mir den festen Glauben an einen siche¬
ren Rückflug.

2 Tage lang blieb ich in Batavia , doch durfte
ich während dieser Zeit wegen meines Magens
nicht trinken, und nur Aepfel essen, so datz ich
bei der herrschenden Tropenhitze auch nicht ge¬
rade die besten Erinnerungen an den Aufent¬
halt behalten habe. Dann trat ich den Rückflug
flug an. Doch zuvor hatte ich noch ein inter¬
essantes Erlebnis.

Einem deutschen Forscher, der auf der kleinen,
malariaverseuchtenInsel Engano lebte, um die
Eingeborenensprachezu studieren, waren die

Nachdruck verboten1

Antimalariamittel ausgegangen. Er hatte einen
Brief mit der Bitte , um die notwendigen Mit¬
tel falsch adressiert und dadurch war das Schiff,
das nur alle 3 Monate die Insel anläuft , ohne
Hilfe zu bringen, abgefahren. Da ein Aufent¬
halt ohne Medikamente auf der Insel den Tod
hedeuten muhte, entschlotz ich mich sofort, ihm
durch den Abwurf von „Atebrin" Hilfe zu brin¬
gen.

Von Batavia  ging es 500 Klm. übers Meer,
doch war das Wetter so schlecht, datz ich die In¬
sel nicht erreichen konnte. Sturm und Regen¬
wolken verhinderten die Sicht. Mühsam erreich¬
te ich noch Palembang. Von Palembang aus
versuchte ich es am nächsten Tag zum zweiten
Mal . Nach einer Notlandung an der Westküste
Sumatras und tiefem Sand wegen schlechten
Wetters, gelang mir endlich der Abwurf. Drei¬
mal mutzte ich dabei das 3500 Meter hohe Ge¬
birge an der Westküste Sumatras bei schlech¬
testen Wetterverhältnissen überfliegen, was mir
nur durch einen Glückszufall gelang.

Nach2 Tagen in Singapore, die durch englische
Gastfreundschaft und einen netten Theaterabend
der englischen Amateurschauspieler verschönt wur¬
den, ging es am 6. 12. zurück. Anfangs hatte ich
Glück mit dem Wetter. Nach 10 Tagen war ich
schon wieder in Wien gelandet, Doch nun wurde
das Wetter nochmals ganz schlecht. Vergeblich
versuchte ich trotz der Wetterverhältnisse zu star¬
ten, doch es war unmöglich, ohne Blindflug
durchzukommen, so mutzte ich wieder zurück. Erst
am 3. Tag glückte mir der Start und es gelang
mir nach einer Abwesenheit von 5 Wochen am
19. 12. Deutschland wieder Ai erreichen. Rund
30 000 Klm. hatte meine kleine Klemm-Maschine
in 36 Tagen bei Winterkälte und Tropenhitze
zurückgelegt und gezeigt, datz moderne Sport¬
maschinen selbst den grössten Anforderungen
eines Langstreckenfluges glänzend gewachsen sind.

Änd btev zwei Vvtese dev Anerkennung
öc„ Abwurf des Medikaments betreffend:

Deutsches Generalkonsulat Batavia , 8. 12. 37
für Niederländisch-Indien.

An das
Luftfahrlministerium Berlin

Major Haerle  von der Luftkriegsjchule in
Wildpark-Werder ist am 29. Novemher 1937
in Batavia , dem Endpunkt seines Langstrecken-
flüges, eingetroffen und hat seinen Rückflug
am 2. Dezember 1937 von hier aus angetreten.
Die hiesige Presse hat sich in sehr anerkennender
Weise über diese sportliche Leistung ausgespro¬
chen, auch das Interesse für das Klemm-Flug-
zeug war grotz. Das Ansehen der Deutschen
Sportfliegerei ist durch den Flug des Majors
Haerle nach Niederländisch-Indien in erfreu¬
licher Weise gefördert worden.

Eine ganz besondere Leistung, die auch in der
hiesigen Oeffentlichkeit berechtigtes Aufsehen er¬
regt hat, hat Major Haerle bei der Durchfüh¬
rung eines Sonderauftrages des Generalkonsuls
vollbracht:

Vor einiger Zeit war beim Deutschen Gene¬
ralkonsulat von dem deutschen Wissenschaftler
D. Kähler  von der Universität Hamburg —
vergleiche Erlast vom 5. 4. 1937 Kult. W.
8736 Angabe II - - der auf der nur von weni¬
gen Eingeborenen bevölkerten und mit Mala¬
ria verseuchten Insel Enggano fder Westküste
Sumatras vorgelagert) , die dortige Eingebo¬
renensprache studiert, ein Notruf nach dem
deutschen Antimalariamittel „Atebrin"  ein¬
getroffen. Die Insel Enggano wird jedoch nur
viermal jährlich von einem Schiff angelaufen
und steht im übrigen autzerhalb jeglicher Ver-
kchrsverbindung. Auf Bitten des Generalkon¬
sulats hat sich Major Haerle sofort bereit er¬
klärt, diese Insel auf seinem Flug von Batavia
nach Palembang anzufliegen und für Dr. Käh¬
ler  ein Paket mit Atebrin abzuwerfen. Der
erste am 2. Dezember ds. Is . unternommene
Versuch, dem deutschen Wissenschaftler die drin¬
gend benötigte Medizin zu überbringen, ist in¬
folge schlechtester Wetterverhältnisse mitzlungen.
Trotzdem hat Major Haerle am darauffolgenden
Tag von Palembang aus den Versuch nochmals
gewagt und das ihm mitgegebene Medizinpaket
richtig über Enggano abgeworfen. Er hatte
wiederum mit schlechten Wetterverhälnissen zu
kämpfen und war gezwungen, zweimal an der
Küste Westsumatras zum Zwecke der Benzin¬
ersparnis notzulanden. Er hat bei der Durch¬
führung dieses Auftrages die in Fliegerkreisen
gefürchtete Gebirgskette in Westsumatra zwei¬
mal überflogen, die bis 3000 Meter hoch ist
und durch ihre gewöhnlich sehr hohen Wolken¬
wände schwierig zu passieren ist. Am 4. Dezem¬
ber dieses Jahres ist Major Haerle. nach Erle¬
digung seines Auftrages, von Palembang nach
Singapore zum Rückflug gestartet. Die Bestäti¬
gung. datz Dr. Kähler  das Medizinpaket rich¬
tig erhalten hat . ist erst nach Rückkehr dieses
deutschen Wissenschaftlers aus Enggano in etwa
zwei Monaten zu erhalten.

Verschiedene Zeitungsartikel über die sport¬
liche Leistung des Majors Haerle  sind in der
Anlage beigefügt.

Es wird ergebenst gebeten, das Luftfahrt¬
ministerium und den Leiter des Nationalsozia¬
listischen Fliegerkorps, Generalmajor Chri¬
stiansen,  unter Beifügung der Doppel der
Presseausschnitte zu unterrichten.

Eine Bekanntgabe des Sondersluges des
Majors Haerle über Enggano an die deutsche
Presse darf anheim gestellt werden.

I . V. fgez.) Klaiber.

Halakoni, den 24. 12. 37.
Sehr geehrter Herr Haerle!

Als erstes kann ich Ihnen die erfreuliche Mit¬
teilung machen, datz ich die am 3. ds. über die¬
ser Insel abgeworfene Sendung Atebrin samt
des Schreibens des deutschen Vice-Konsuls.
Herrn Dr. Klaiber, in guter Ordnung empfan¬
gen habe. Sie warfen das Paket um 11.15 llhr
ab, und um 13.20 Uhr war es bereits in meinem
Besitz. Sie können sich meine qrotze Freude,
aber auch meinen Stolz vorstellen, als ich das
mit der Hakenkrcuzflagge, sowie dem Wimpel
mit den niederländischen Farben geschmückte
Paket in Empfang nahm. Ich hatte mir den
Kopf darüber zerbrochen, welches wohl der
Grund dafür war . datz ein Flugzeug ca. 15
Minuten über dieser Insel kreiste. Es war umso
erstaunlicher, als doch starker Sturm herrschte
und das Meer wild bewegt war. datz ein Land¬
flugzeug diese Insel aufsuchte. Ich bewunderte
den Mut des tapferen Piloten . Umso grötzer
mein Stolz, als ich erfuhr, datz es ein Lands¬
mann war, der diesen wagemutigen Flug un¬
ternahm, um einem ihn persönlich Unbekann¬
ten Arzneimittel zu bringen. Seien Sie meines
aufrichtigen Dankes, kowie meiner Anerkennung
über diese mutige Tat gewitz!

Vielleicht erinnern Sie sich eines grotzen Ge¬
bäudes, vor dem weitzer Kies ausgestreut lag,
in ca. 300 Meter Entfernung von dem Lan¬
dungssteg! Dort war mein Aufenthaltsort Ich
sah Sie selbst lehr deutlich, als Sie mein Haus
überquerten. Ich winkte Ihnen noch zu, aber
wahrscheinlich hielten Sie mich für einen Ein¬
geborenen, da ich stark einqebräunt bin ! In
meiner Aufregung achtete ich nicht auf das
Hoheitsabzeichen, da ich sonst ja sofort gewusst
hätte, datz das Flugzeug für mich Nachricht
brachte. Ein Eingeborener jedoch behauptete
steif und fest, er hätte folgendes am Schwanz
des Flugzeuges entdeckt: ein rotes Feld mit
einem weitzen Kreis, in dem sich eine Art
Kreuz in schwarzer Farbe befinde. Als ich ihm
das Hoheitsabzeichen des Deutschen Reiches auf¬
zeichnete, behauptete er, dieses gesehen zu haben,
^zch konnte es nicht glauben. Umso grötzer meine
Freude, als diese Behauptung zutraf ! Und
zum Schlutz noch etwas Humoristisches, das sich
bei dieser Gelegenheit abspielte: Die meisten
Eingeborenen flüchteten wie Sie wohl auch
selbst gesehen haben werden , weil man Sie
für den Teufel hielt!

In der Hoffnung, Ihnen , sehr geehrter Herr
Major , persönlich in Batavia meinen Dank ab¬
statten zu können, spreche ich Ihnen cm dieser
Stelle nochmals meinen tiefempfundenen Dank
aus. Denn Ihrer Tat verdanke ich, datz ich
während dieser vergangenen drei Monate auch
nicht ein einziges Mal fieber/krank war, dank
der Versorgung mit genügend Atebrin. Diese
Sendung war mir sehr willkommen, da im Ok¬
tober die Regenzeit und damit die qrotze Mücken¬
plage in diesem Fiebernest einsetzte. Als ich
meine Bestellung an das Deutsche Generalkon¬
sulat aufgab. hatte ich nicht mit dem Einsetzen
der Regenzeit gerechnet und auch dementsprechend
Atebrin bestellt. Da ich vorsichtshalber täglich
Prophylaxe betrieb, war mir diese Sendung
äutzerst willkommen und nützlich!

Zum Schlutz gestatte ich mir, Ihnen unbekann¬
terweise anlätzlich des Weihnachtsfestes., sowie
fürs kommende Jahr alles Veste zu wünschen,
und zeichne mit den heizl. Grützen, und Heil
Hitler

ihr sehr ergebener
Dr. Kähler.
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Anser höchstes Glück
die deutsche Volksgemeinschaft

Hermann Oürinß spriokt aut der LekIllkkund ^edunZ im öertiner l ûslgarien

Berlin , 1. Mai . Die Feier deS Nationale«
Feiertages des deutschen Volkes fand in der
'Heichshauptstadt aucy diesmal wieder seinen er.
hebenden Ausklang mit einer gewaltigen Kund-
ebuna im Lustgarten,  in deren Mittel-

uunkt die Rede von DMinisterpräsident General,
ieldmarschall Göring  stand . Der Kundge-
düng ging ein großer Fackelzug voraus , an dem
ich m einer Stärke von vielen tausend Mann

>i« Wehrmacht, die Leibslandarte „Adolf Hit-
-er", Schutzpolizei, Feuerlöschpolizei, Arbeits¬
dienst, die SA .-Standarie „Feldherrnhalle",
2A „ Werkscharen. NSKK .. NSFK ., Politische
Leiter, NSKOB .. NS .-Stubenteubund , Bahn-
chutz, Postschutz, Luftschutz, Technische Nothilfe,

LkS.-Mariuebund , NS -Reickskricgerbund. der
Reichsrrerrbnnd, das Rote Kreuz und die ff be.
-eiligten . Sie alle brachten in ihrer Geschlossen-
heit symbolhaft den Willen der ganzen Nation
für ein einiges Deutschland zrrm Ausdruck.

Gegen 21.30 Nhr erreichte die Spitze des
Fackelzuges  den Lustgarten . Die Tri¬
bünen im Lustgarten sind dicht besetzt. Vor
der Schloßrampe drängt sich die Menge Kopf
an Kopf. Die Leibstandarte „Adolf Hitler"
marschiert in 36er Reihen bis an die Stufen
des Alten Museums . Das weiße Koppelzeug
blitzt im strahlenden Licht. Nach einiger Zeit
stehen alle Formationen des Fackelzuges.
Dann setzt erneut Musik ein. Der Aufmarsch
der Fahnen beginnt . Sie marschieren aus
dem großen Mittelportal des Schlosses her-
aus . angestrahlt vom grellen Licht der Schein¬
werfer . Wie ein silbernes Band schiebt sich
die lange Formation der Fahnenträger auf
das Museum zu. Die Fahnen finden auf den
Stufen des Museums Aufstellung , die Stan¬
darten zu Füßen des Podiums/

Die Ehrentribüne hat sich gefüllt . Man
neht u. a. Minister Rust,  den Reichsstatt.
Halter Seyß - Inquart,  den österreichi¬
schen Justizminister Hueber  den Chef des
Oberkommandos der Wehrmacht. General
Keitel.  Korpsführer Christiansen  so¬
wie zahlreiche Vertreter des Diplomatischen
Korps.

Plötzlich künden laute Heilrufe von den
Linden her das Nahen des Ministerpräsiden¬
ten. Bewegung kommt .in die Massen, und
die Welle der Begeisterung schwillt an . Der
Ministerpräsident schreitet zunächst die Front
der angetretenen Formationen vor dem
Museum ab. In seiner Begleitung sieht man
den Reichsführer fZ H i m m ' e rs. Reiche
organisationsleiter Dr . L e y. die Staats¬
sekretäre Körner  und Milch  sowie Gene¬
ralmajor Bodenschatz.  Als der General¬
feldmarschall im Scheinwerferlicht auf der
Tribüne sichtbar wird , jubelt ihm die Menge
von neuem zu.

Dann spricht Generalfeldmarschall Göring.
Mächtig hallt seine Stimme über die Köpfe
der Tausende von Menschen.

Als heute mittag unser Führer an dieser Stelle
zu uns sprach, brach durch das Gewölk die Sonne
und strahlte über uns mit ihrem warmen Früh-
Imgslicht . Wie diese Sonnenstrahlen durch das
Gewölk drangen, so wich auch einst die Finsternis
aus Deutschland. Ein Mann hatte die Fackel das
Licht de? Glaubens , das Feuer der Zuversicht ent¬
zündet . bis über allen Gauen Deutschlands da-
Fe uerder Freiheit  leuchtete . In nächtlicher
Stunde , da wieder nun die Fackeln entzündet sind
gedenken wir der Vergangenheit und verpflichten
uns für die Zukunft. Inmitten unter uns steht
der herrliche Maibaum , eine gewaltige Fichte aus
der befreiten Ostmark.

Als wachsendes Bäumchen sah dieser Maibaum
jenes erste Deutsche Reich, ein Reich deutscher Na¬
tion . Dieser Baum erzählt uns symbolhaft von dem
Werden und Geschick unseres Volkes und unseres
Vaterlandes . Er sah das Erste Reich untergehen , ein
Reich, daS nicht in innerer Kraft und Stärke ge-
eint war . sondern in zahllose Dynastien verfiel,
die sich untereinander bekämpften. Nacht wurde
es um Deutschland. Zum erstenmal sah dieser
Baum die Sonne aufgehen über unserem Vater¬
lande . Ein Zweites Reich erstand, ein Reich äuße-
rer Kraft und Stärke . Im Spiegelsaal von Ver¬
sailles , wo es einst geboren wurde , zerbrach die¬
ses Zweite Reich. Es mußte zerbrechen, denn auch
ihm fehlte der Zusammenhalt,  fehlte die
Einheit und fehlte damit die höchste Kraft, um
di« letzte Probe zu bestehen.

Das Fundament : Volksgemeinschaft
Das Zwischenreich entstand. Auch dieses Zwi-

schenreich sah dieser Baum als ein Reich der
Zersplitterung,  das von Anfang an schon
die Zeichen des Zerfalles m sich trug. In dieser
'chwärzesten Nacht unserer Geschichte holte der
Führer aus den Sternen die glorreiche Idee unse-
rer Weltanschauung , entzündete sie zur Fackel und
brachte schließlich an jeneem 30. Januar !638 das
Zwischen re ich zu Falt.  Es verbrannte in
den lodernden Flammen des ausgehenden neuen

des Dritten , des nationalsozialistischen
Reiches, des Reiches Adoli Hitler ? Erste Voraus.
Setzung und Erkenntnis war ? Das Fundament
dieses Dritten Reiches ist die Volksgemein  -schalt!

Wehrmacht und Partei — Träger der
deutschen Einheit

Es ist keine Phrase , wenn wir sagen. daS einige
deutsche Land ist unüberwindlich . Zwei Organi¬
sationen repräsentieren heute die höchste Ein¬
heit des Volke ?: die neuaeschmiedete Wehr¬
macht. entstanden aus dem Willen des Führers,
geschmiedet durch seine Kraft , geformt durch sei¬
nen Entschluß ! AIS Voraussetzung dieser m- iä-

rischen Einheit steht dir Nationalsozialistische
Partei als politische Einheit Deutschlands!

Als Symbol deS einigen Grohdeutschen Reiches
steht dieser Maibaum vor uns Jetzt strahlt er
in seiner letzten Bestimmung als Baum der
Freude  am Feste der deutschen Volksgemein¬
schaft. Mit diesem Baum sandten die Brüder aus
der Ostmark uns ihre Wünsche, die besten Wünsche
ihres Herzens . Mit diesem Baum sandten sie
ihren Jubel über ihre Heimkehr ins Reich.

Deutschland steht ein für seine Brüder
Mit diesem Daum sandten sie ihre Gefühle un-

ermeßlichen Dankes für den Mann , der dieses
Reich schuf. Die Welt hat erkannt, daß es dem
ganzen Volk ernst ist mit dem Führerwort : Wir
dulden nicht länger . daß Millionen Deutsche
unterdrückt werden , nur weil sie Deutsche sind!
Wir haben der Welt gezeigt , daß Deutschland für
seine Brüder einzustehen vermag . Wenn Deutsche
zu Deutschen kommen, so ist das kein Problem
der Völker , das ist allein Angelegenheit Deutsch-
lands . Das hat jenes einzigartige Bekennt,
nis zum Deutschtum  gezeigt , das wir am
10. April abgegeben haben, der Welt verkündend:
Deutschland ist einig — Deutschland ist stark und
unüberwindlich ! Was wir haben, behalten wir,
bereit , den höchsten Einsatz dafür einzusetzen.

Die Stärk « Deutschlands  ist so gewal¬
tig , weil in diesen Jahren des Dritten Reiches
gearbeitet wurde wie noch nie zuvor ! So bauten
wir die neue Heimat auf , so schufen wir die neue
Wehrmacht, die Deutsche Arbeitsfront , alle jene
Organisationen , die befähigt sind Deutschland zu
sichern.

Höchster Einsatz für das Volk
Deutschland ist sich selbst genug , Deutschland

will nichts als in Sicherheit leben und arbeiten.
Die Werte , die es schafft, sollen dem eigenen Volke
zugute kommen. Das Gelöbnis , alles zu tun , um
die Sicherheit der Nation zu wahren , wollen wir
in dieser nächtlichen Stunde bekräftigen, wollen
für alle die anderen , die nicht hier sein können.

eS auslprechen : Die Pflicht >edeS Deutschen ist
höchster Einsatz für sein Volk.

Wir konnten in diesen Jahren arbeiten weil
wir den Werl und den Segen der Arbeit und den
Werl des deutschen Arbeiters erkannt haben und
seine Eingliederung in Volk und Nation voll-
zogen. In anderen Ländern und Nationen ruhl
am 1. Mar auch die Arbeit . Aber in anderem
Sinne  als bei uns ! Nicht im Zeichen der Em-
heit, nicht im Zeichen der Volksgemeinschaft , ion-
dern >m Zeichen des Klassenkampfes, des Bruder-
Hasses.

Die Parole für das nächste Jahr
Um uns herum Elend . Streik . Arbeitslosigkeit,

Klassenkampf und Klassenhaß! Ueberall in diesen
Staaten rückt heute die Polizei aus . steht das
Militär alarmbereit . Auch bei uns haben wir
dies einmal erlebt. Im Nativ nalfoziaii.
stischeu Reich  aber feiert das ganze Volk,
freut sich gemeinsam . Auch der Soldat feiert mit
seinem Volk. Als Sohn dieses Volkes nimmt er
teil an der Arbeit und den Freuden . So ist die¬
ser Tag zum Tag der Volksgemeinschaft gewor¬
den! EZ gibt nichts Größeres und Herrlicheres,
über das man sich mehr freuen könnte, als da?
höchste Glück der Volksgemeinschaft.
Daran zu arbeiten , die Volksgemeinschaft zu er¬
halten und zu festigen, ist die Parole sür das
nächste Jahr.

Mit dieser Parole verbinden wir alle , die hier
in nächtlicher Stunde stehen, und alle , die durch
den Aether mit uns verbunden sind, jenen hei-
ßen Dank an den Führer.  Wir wissen, ivas
er uns geschenkt hat. Wir missen, daß dieses köst¬
lichste Geschenk der Einheit sein Werk mar von
erster Stunde an. Ihm allein verdanken wir es,
wenn heute die Ostmark wieder Eckstein des Rei¬
ches geworden ist. Er hat uns wieder den Glau-
ben. die Zuversicht, die Freiheit und die Ehre ge¬
geben. Ans tiefster Nacht hob Adoli Hitler sein
Volk zu strahlendem Licht empor, aus Not zur
Freude, au? Ohnmacht zur Kraft. Deutschland ist
wieder groß, Deutschland ist wieder schön. Deutsch¬
land ist wieder einig . Ein Volk , ein Reich
und ein Führer! (Stürmische Beifallskund¬
gebungen .)

Tosende Heilrufe danken dem Generalfeld¬
marschall für seine mitreißende Rede. Mit
dem Großen Zapfenstreich der Musikkorps
der Luftwaffe und den Nationalhymnen
schließt die grandiose Kundgebung als wür¬
diger Ausklang des Feiertags der deutschen
Nation.

Amnestie zur Heimkehr «Oesterreichs
Os86tz über ciie OeiväkrunA von Llraksreikeit

Berlin,  1 . Mai . Die Reichsregierung
hat aus Anlaß der Wiedervereinigung Oester¬
reichs mit dem Deutschen Reich das folgende
Gesetz  beschlossen:

Z 1: (1) Bei Inkrafttreten dieses Gesetzes rechts¬
kräftig erkannte und noch u i cht v o I l st r e ckt e
Strafen  werden erlassen, wenn sie in Frei-
heitsstrase von nicht mehr als einem Monat und
Geldstrafe , bei der die Ersatzsreiheitsftrafe nicht
mehr als einen Monat beträgt , allein oder neben¬
einander . bestehen. Ist wegen mehrerer selbstän¬
diger Handlungen auf eine Gesamtstrafe erkannt,
so tritt der Straferlaß ein . wenn die Gesamt¬
strafe die in Satz l bezeichnet« Grenze nicht über-
steigt.

(2) Anhängige Verfahren  wegen Stras-
taten , die vor dem 1. Mai 1938 begangen sind,
werden eingestellt,  wenn keine höhere
Strafe oder Gesamtstrafe als Freiheitsstrafe von
einem Monat und Geldstrafe , bei der die Erfatz-
sreiheitsstrase nicht mehr als einen Monat be¬
trügt, zu erwarten ist. Neue Verfahren werden
nicht eingeleitet.

Z 2: Ueber 8 1 hinaus wird ferner sür Straf¬
taten , die aus politischen Beweggrün¬
den  begangen sind. Straffreiheit nach Maßgabe
folgender Vorschriften gewährt:

1. Bei Inkrafttreten dieses Gesetzes rechtskräftig
erkannte und noch nicht vollstreckte Strafen wer¬
den erlasten, wenn sie in Geldstrafe  und in
Freiheitsstrafe von nicht mehr als sechs Monaten
bestehen.

2. Anhängige Verfahren (wegen Taten , die
vor dem 1. Mai 1938 begangen sind, werden
unter obigen Bedingungen eingestellt.

3. Eine bei Inkrafttreten dieses Gesetzes rechts-
kräftig erkannte und noch nicht vollstreckte Frei¬
heitsstrafe von mehr als sechs Monaten , aber nicht
mehr als einem Jahr , wird bedingt erlas¬
se n;  Z 1. Absatz 1. Satz 2 gilt entsprechend.

Die Strafe wird unter der Bedingung erlassen,
daß der Täter nicht binnen eines mit dem In¬
krafttreten dieses Gesetzes beginnenden und drei
Jahre nach der Gewährung  des bedingten
Straferlasses endenden Zeitraumes ein Verbrechen
oder ein vorsätzliches Vergehen verübt.

4. Die Straffreiheit nach Nummer 1 bis 3 er¬
streckt sich auch aus Taten , die nach 8 330 s des
Neichsstrafgesetzbuches strafbar sind, wenn die Tat
aus politischen Beweggründen begangen ist.

5. Ausgeschlossen  von der Straffreiheit
nach Nummer l bis 3 find a) Hoch- und Landes-
verrat sowie die entsprechenden Straftaten deS
österreichischen Rechts, d) Handlungen , bei denen
die Art der Ausführung oder die Beweggründe
eine gemein « Gesinnung des Täters erkennen
lassen.

K 3: Für das Land O « st erreich  gilt ferner
folgendes:

1. Die Teilnahme an der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei , ihren Gliederungen und
angeschlossenen Verbänden sowie ihre Förderung
und Unterstützung sind auch schon sür die Zeit
vor der Wiedervereinigung Oesterreichs mit dem
Deutschen Reich rechtmäßig; Verurteilun¬
gen.  die deswegen ausgesprochen worden find,
gelten als nicht erfolgt.

2. Darüber hinaus wird ohne Rücksicht auf die
Höhe der verwirkten Strafen Straffreiheit ge-
währt für Straftaten , zu denen sich der Täter
durch Uebereifer im Kampfe  für den
nationalsozialistischen Gedanken im Lande Oester¬
reich hat Hinreißen  lasten,

Strafen , die wegen der im vorstehenden Absatz
bezeichneten Strastaten bei Inkrafttreten ' -

Gesetzes rechtskräftig erkannt und noch nicht voll-
streckt sind, werden erlassen.

8 4: Der Reichsminister der Justiz erläßt die
zur Ausführung dieses Gesetzes erforderlichen
Vorschriften.

8 5 : Das Gesetz tritt mit den, auf die Verkün¬
dung folgenden Tage in Kraft.

Der Führer und Reichskanzler: Adolf Hitler.
Der Reichsminister der Justiz : Dr . Gürtner.

Die Arbeiter bei Dr. Goebbels
Berlin , 1. Mai . Am Vorabend des Natio¬

nalen Feiertages des deutschen Volkes emp¬
fing der Reichsminister sür Volksaufklärung
und Propaganda . Dr . Geobbels.  in tu
Festräumen seines Ministeriums die aus
allen Teilen des Großdeutschen Reiches nach
Berlin geladenen Ehr enabord . uri¬
gen der deutschen Arbeiterschaft
und die 132 Reichssieger und -siege-
rinnen  des Reichsberufswettkampses , die
als die Besten der Besten dem Führer vor¬
gestellt werden . Stu : den froher Geselligkeit

vereinten die hreiigüste der Relchsregie-
run " , führenden Männern des Staates
und der Partei , unter denen man den Leiter
der Deutschen Arbeitsfront . ReichSvrtzam-
jat nsleiter Dr . L > den Jugendmhrer
deS Deutschen Reiches, Baldur von
Schi rach,  den Reichsst- AHalter in Oester¬
reich Dr . Seyß - ^ nquart,  den stellver
trc den Gauleiter von Berlin Staatsrat
Gö > rer. ^ SA .- Lbergvuppenstihr . .
von Jagow  iah.

Gelegentlich des Empfanges überreichte
Reichsminister Dr . Goebbels  dem Leiter
der Deutschen Arbeitsfront Dr . Ley eine
wertvolle , aus 4000 Bänden bester Fachlite¬
ratur bestehende Buchspende.  Diese
Bücher stellen eine Dankesgabe der deutschen
Verlegerschast für die Mitarbeit der Deut¬
schen Arbeitsfront an der Fachbuchwerbung
1938 dar. Hocherfreut dankte Dr . Ley dem
Minister sür dieses Geschenk, das als Ge¬
samtschau der besonders empfehlenswerten
Fachbücher in den Händen der DAF . dazu
beitragen wird , die Kenntnisse ungezählter
nach Vervollkommnung strebender Menschen
zu fördern.

Nach einem Essen im Kaiserhos besuchten
die Ehrengäste der Reichsregierung eine
Variete-  Vorstellung.

Wien im Kestfchmmk wie noch nie
Wie die Hauptstadt der Ostmark den 1. Mai

feierte
Wien, 1. Mai . Wien hatte am Nationalen

Feiertag des deutschen Volkes ein Festkleid an¬
gelegt, wie es die Bewohner der Hauptstadt der
Ostmark noch nie gesehen haben. Vor allem die
innere Stadt und die Ringstraße bildeten als
das Ziel d-'s Volksausmarsches ein überwälti-
gcndes Bild , das durch die langen Alleen der
4000 Kranzmailen  und durch die in fri¬
schem Grün und leuchtendem Rot prangende«
Pylonentürme seine besondere und für die Wie.
ner gänzlich neue Note erhielt.

Am Morgen flutete strahlender Sonnenschein
über die Stadt , als das Große Wecken des
Reichsheeres den Nationalen Feiertag ein.
leitete. Kaum war der letzte Weckruf verklun¬
gen, da begann schon der Anmarsch der Hun¬
derttausende zum Heldenplatz . ' Auf allen
Gesichtern sah man den Ausdruck eines un¬
säglichen  G l ü ckS g e fü  h l s , nach Jah¬
ren des Terrors den 1. Mai als ein Fest der
endlich Wirklichkeit gewordenen Volksgemein¬
schaft feiern zu können

Auf dem Balkon in der Mitte des gewal¬
tigen Rundes der Hofburg hatten sich die
vielen Ehrengäste eingefunden , an ihrer
Spitze in Vertretung de? in Berlin weilenden
Reichsstatthalters Minister Dr . Glaise-
H o r st e n a u. Kurz vor lS Nhr marschierten
die Fahnenträger durch das äußere Burgtor.
Vom brausenden Jubel der versammelten
Menschenmenge begrüßt , traf der Beauftragte
des Führers . Gauleiter Vurckel.  der
Reichskommissar für Oesterreich, auf dem
Platz ein.

Der Beifall der unmittelbaren Teilnehmer
an dem großen Staatsakt im Lustgarten in
Berlin nach der Führer -Rede sprang über
die Wellen des Aethers auch auf die Wiener
über. Der Beifall der aus dem Heldenplatz
Versammelten setzte sich am Schluß der Rede
über den Ring durch die ganze Stadt fort.
Sieg -Heil-Ruse gaben der Feier einen wür¬
digen Abschluß.

Anser Staat schützt die Jugend
Ossel ? über Kinderarbeit und ^ rbsilLseit der ûMndlicben

Berlin , 1. Mai . Die Reichsregierung hat
e:u Gesetz über Kinderarbeit und über die
Arbeitszeit der Jugendlichen (Jugendschutz¬
gesetz) beschlossen. Das Gesetz berücksichtigt
die Erkenntnis des nationalsozialistischen
Staates daß eiu Volk nur dann zu höchsten
Leistungen befähigt und berufen ist, wenn es
eine an Leib und Seele gesunde
Jugend  hat . Gesundheit und Leistungs¬
fähigkeit des Menschen sind in starkem Maße
abhängig von seiner Beanspruchung während
des Wachstums.

Während bisher die Vorschriften über den
Schuh der Kinder und Jugendlichen in verschiede¬
nen Gesetzen und Verordnungen verstreut waren
und in ihrem fachlichen Inhalt den heutigen An¬
forderungen des Jugendschutzes nicht mehr ent¬
sprachen. faßt das neue Jugendschutzgesetz alle
Schutzvorschriften für Kinder und Jugendliche ein¬
heitlich zusammen.

Das neue Gesetz dehnt den bisher weitgehend
eingeschränkten Geltungsbereich des Jugend¬
schutzes aus alle in einem Lehr, oder Arbeits¬
verhältnis oder niit ähnlichen Dienstleistungen
beschäftigten Jugendlichen aus . Es läßt Ausnah¬
men nur noch für bestimmte Gewerbegruppen zu,

i z. B . für die Hauswirtschaft , die Landwirtschaft,
j die See - und Binnenschiffahrt und die Luftfahrt,

für die besondere Regelungen in Aussicht genom¬
men sind.

Entsprechend dem Punkt 31 des Parteipro¬
gramms wird Kinderarbeit grundsätz¬
lich verboten.

Ein wesentlicher Fortschritt >m Jugendschutz
ist durch die Heraufsetzung des Schutz-
alters von 16 auf 18 Jahre  erreicht wor¬
den. wodurch die Jugendlichen in Zukunft zwei
Jahre länger im Genuß der besonderen Schutzvor-
schriften bleiben.

Die achtstündige Arbeitszeit ist beibehalten wor¬
den. Sie wird aber um die Unterrichtszeit in der
Berufsschule gekürzt, die in Zukunst auf die Ar¬
beitszeit anzurechnen und als solche zu bezahlen
ist. Für Jugendliche unter 16 Jahren ist jegliche
Mehrarbeit verboten.

Der nationalsozialistische Staat vertritt die An¬
sicht. daß Mehrarbeit Sache der Erwachsenen ist.
Aber für Jugendliche über 16 Jahren ist daher
die Mehrarbeit stark eingeschränkt; nur bei Vor-
und Abschlußarbeiten. bei Arbeitsbereitschaft , aus
dringenden Gründen des Gemeinwohls und zu
ihrer Ausbildung dürfen Jugendliche über 16 Jah¬
ren Mehrarbeit leisten, jedoch ist hier eine Be¬
schränkung der Arbeitszeit auf höchstens 54 Stun¬
den in der Woche vorgesehen.

Nachtarbeit  wird für Jugendliche grund-
süßlich verboten;  dies wirkt sich besonders
aus' die 16- bis 18jährigen männlichen Jugend-
liehen aus . die bisher ohne jede Einschrünkuna
während der Nachtzeit beschäftigt werden dursten.
Die bisher in einzelnen Gewerbezweigen , z. B . ,»
Gast- und Schankwirtschasten. in Bäckereien unk>
in Glashütten möglichen Ausnahmen sind wesent-
lich eingeschränkt worden . Erstmalig w,rd durck
das Jugendschutzgesetz in der deutschen Gesetz¬
gebung für die Jugendlichen allgemein ein er-
weiterte ? Wochenende  von Samstao
14 Nhr ab eingeiührt . Von Samstagnachmitta -i
14 Uhr bis Montagmorgen 6 Nhr dürfen Jugend,
liche nicht beschäftigt werden.

Die aufgeführten Verbesserungen deS Jugend¬
schutzes wären aber unvollkommen , wenn nicht
dafür gesorgt würde , daß die Jugendlichen wenig¬
stens einmal im Jahre ihre Kräfte durch eine«
längeren Urlaub  auffrischen können. De-
Urlaub der Jugendlichen wird deshalb als Ar
beitsschutzvorschrist im Gesetz fcstgelegt. Jugend
lich? unter sechzehn Jahren erhalten fünfzehn
Werktage. Jugendliche über sechzehn Jahren zwöll
Werktage Urlaub . Ohne Rücksicht auf das Altei
erhöht sich der Urlaub aus achtzehn Tage bei de,
längeren Teilnahme an einem Lager oder einei
Fahrt der Hitler -Jugend.

Entsprechend der Bedeutung des Jugendschutzei
werden für die Uebertretung der Schutzvorschrif¬
ten scharfe Bestrafungen  angedroht.

Das Gesetz tritt am 1. Januar 1 939 i»
Kraft . Nur die Vorschriften über den Urlaub
erhalten sofort Gültigkeit , um die Jugendliche»
berits im Sommer 1938 m den Genuß des tä«>-
geren Urlaubes zu leben.
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Buchpreis für unbekannte Dichter
kkeieti8mim8lerl) r. Ooebdel8 verkündet die Verleitung 668 nationalen ? i1mprei868 iür l êni Kiefen8takl8

,OI^mpia-?iIm" / » er 6uetiprei8 v/ird rum Lau einer û^endkerberge in Oe8terreiek verv/endet
politisches Glaubensbekenntnis hat sich als un¬
aufhaltsam und unüberwindbar erwiesen. Wir
haben in seinem Zeichen sich die Wiederbelebung
unserer Nation vollziehen sehen, und wiederum
sind wir alle bei seiner neuen historischen Mani¬
festation aus das tiefste davon ergriffen worden.
Wir sind heute in Wahrheit ein poetisches Volk.

Hochblüte deutschen Kulturschaffens
Man könnte glauben, daß in so harten politi¬

schen Zeiten die Musen schweigen müßten, und
eine mißgünstige ausländische Meinung ist auch
nicht müde geworden, der Welt emzureden. daß
Deutschland seinen großen politischen und wirt¬
schaftlichen Aufstieg teuer mit einem starken Ver¬
lust gerade aus kulturellem Gebiete habe bezahlen
müssen. Man bedauert das in diesen Kreisen viel-
fach mit heuchlerischem Pathos . Unterdes aber
sind wir zum Volk der Ingenieure und Straßen¬
bauer . der politischen Organisatoren und Redner,
der wirtschaftlichen Erfinder und Konstrukteure,
der militärischen Lehrmeister und Instrukteure ge¬
worden. Und das Wunderbare ist. daß wir dabei
unseren Charakter eines wirklichen Kulturvol¬
kes  nicht nur nicht verloren , sondern in einem
viel stärkeren Maße als je zuvor  be¬
stätigt haben.

Welches Land beispielsweise könnte sich uns an
die Seite stellen in der Pslege geistiger Güter , in
der Förderung der bildenden Künste, der Archi¬
tektur, des Schrifttums , des Theaters und des
Films ?! Wo sind wie bei uns in gleicher Weise
die Künstler  der Gegenwart in die Front eines
nationalen Aufbruchs eingeschwenktund stehen
wie hierzulande mitten in ihremVolk . um

MI un8er luii dient dem Volke
Es liegt im Sinne und un Geiste des national¬

sozialistischen Staatsgedankens , daß alles, was
geschieht, in einer direkten Beziehung zum Volke
selbst steht. Deshalb ist es das Bestreben der
neuen Staatsführung , das Volk an seinem eige¬
nen nationalen Leben unmittelbar teilnehmen zu
lassen.

Die politischen Erfolge, die wir verzeichnen
konnten, sind für das Volk errungen worden, der
wirtschaftliche Aufstieg kommt dem Volke zugute,
die kulturelle Blüte  unserer Zeit wäre
sinnlos, stände sie nicht in innigster Beziehung
zum Volke selbst.

Die Nationalsozialistische Gemein-
schast „Kraft durch Freude'  vermittelte
im Jahre 1937 allein den deutschen Bühnen 13V»
Millionen zusätzliche Besucher. Die Hörerziffern
des deutschen Rundfunks  stiegen in den ver¬
gangenen 12 Monaten von 8.4 aus 9,S Millionen.
Die Produktionszifser des Volksempfän¬
gers  VL30I stieg in diesem Jahre um
656 600 Stück auf 2 806 060. Die Zahl der Fjl m-
theaterbesucher  stieg von 235 Millionen im
Jahre 1932 auf nunmehr 400 Millionen im Jahre
1937 Die deutschen bildenden Künstler
wurden um eine Summe von 5 200 000 NM. bei
öffentlichen Bauten oder durch Ankäufe heran¬
gezogen. Wir hatten im vergangenen Jahre
25 361 Neuerscheinungen aus dem Buchmarkt
zu verzeichnen. Die Umsatzerhöhung des deutschen
Buches betrug 20.5 v. H. Die Zahl der Ausleihun¬
gen in deutschen Werkbüchereienstieg im vergange¬
nen Jahr auf 20 Millionen . 750 Volksbüchereien
wurden in diesem Zeitraum neu eingerichtet.

Können Zahlen überzeugender als diese Nach¬
weisen. wie systematisch die Pflege des geistigen
und künstlerischen Lebens in Deutschland betrieben
und wie umfangreich das deutsche Volk selbst in
den Genuß seiner kulturellen Güter kommt!

Großzügige Förderung der Künstler
Daneben läuft eine großzügige Förderung des

deutschen Künstlers selbst. Wir haben einen Plan,
der jahrzehntelang in Deutschland erwogen, aber
niemals durchgeführt wurde, schon in den An¬
fängen verwirklicht, die Altersversorgung
für alle deutschen Bühnenschaffen¬
den  ist im vergangenen Jahr Tatsache geworden.
Es besteht darüber hinaus begründete Hoffnung,
daß in absehbarer Zeit die Altersversorgung für
alle künstlerisch schaffenden  D ! en-
schen in Deutschland durchgeführt wird.

Der Nachwuchssrage  haben wir besondere
Aufmerksamkeit angedeihen lassen. Die Gründung
der deutschen Filmakademie  ist hier nur ein
Beispiel für viele. Die Errichtung einer deutschen
Theaterakademie  wird vorbereitet . Presse¬
schulen. Rundfunkschulen, die Forschungsanstalt
für Maltechnik in München sind weitere Etappen
auf diesem Wege der systematischen Erziehung
eines künstlerischenNachwuchses

Zahlen sind immer Beweise. In diesen Zahlen
steckt eine Nrbeii und eine Leistung
ohnegleichen.  Wir können uns damit vor

Ver86 einer kämpkencien 6eniein8etmkt

zu einer Gemeinschaft zu sprechen, auS der sie
gekommen sind und für die zu wirken ihre höchste
Ehre und Pflicht ist?

In allen Städten des Reiche» wachsen die
Mauern monumentaler Bauwerke  aus
dem Boden heraus . Das find unsere Sinnbilder
der Kraft und des Friedens ; in ihnen dokumen¬
tiert die deutsche Kunst ihre tiefste Verbundenheit
mit der Zeit und mit dem Volke. Erst ihre poli¬
tische Ausrichtung aus die großen Aufgaben un¬
serer Epoche hat ihr die Kraft gegeben. Großes
und Bleibendes zu vollbringen.

Dabei soll es gar nicht bestritten werden, daß
wir Deutschen durch die Verhältnisse vielfach ge¬
zwungen sind disziplinierter zu leben, zu denken
und zu arbeiten als andere Nationen . Uns stehen
nicht die weiten Erdräume zur Verfügung , in die
bet anderen Völkern der Eigenwille und die in¬
dividuelle Absonderung sich zurückziehen können.
Wir müssen versuchen, durch die Kraft des ge-
einten nattonalenWillens  die uns feh¬
lenden Hilfsmittel , die anderen Völkern vielfach
im Ueberfluß zur Verfügung stehen, wenigstens
in etwas zu ersetzen.

Es gibt kein Gebiet des öffentlichen Lebens, aus
dem wir nicht in den letzten Jahren von der gan¬
zen Welt bewunderte Triumphe und Siege davon
tragen konnten. Der deutsche wirtschaftliche
Ausstieg  beginnt überall Schule zu machen,
unsere technischen Errungenschaften sind vorbild¬
lich. auf dem Gebiete des Sports hat Deutsch¬
land alle anderen Völker überholt. Das deutsche
Kulturleben aber steht heute am Anfang  einer
herrlichen Blütezeit.

dem eigenen Volk und vor der Welt sehen las¬
sen. Und das Beglückende dabei ist, daß die Er¬
folge. die in diesen Zahlen eingeschlossenliegen,
der ganzen Nation  zugutekommen.

Wirkliche Volkskultur
Eine wirkliche Volkskultur kündet sich in ihnen

an und das Niveau unseres künstlerischen Schaf-
fens ist dabei nicht etwa gesenkt, sondern nur
gehoben  worden.

Im Jahre 1933 haben wir zwei Preise aus-
gesetzt, die jährlich am 1. Mai zur Verteilung
gelangen. Mit ihnen soll der beste Film und das
beste Buch des Jahres gekrönt werden. Sie wer¬
den im Angesicht des ganzen Volkes ausgegeben
und sollen eine sichtbare Ehrung für Spitzen¬
leistungen  auf diesen Gebieten darstellen.

In der Anerkennung liegt der Ansporn für
weiteres Schaffen. Wir haben in den vergange¬
nen Jahren immer Wert darauf gelegt, nur ganz
große Leistungen preiszukrönen . Uns war es
nicht so sehr um zeitbedingte Erfolge zu tun . als
vielmehr um solche, die über die Zeit hinaus wir¬
ken und auch für die Zukunft ihre blei-
bende Geltung  besitzen werden. Eine sorg¬
fältige Auswahl von Menschen und Werken war
deshalb selbstverständliche Voraussetzung dieser
Preisverteilung . So schwer es nun in den ersten
Jahren des Nationalsozialismus war . geeignete
Bewerber zu finden , so fchwer ist es in diesem
Jahre , unter den geeigneten den besten
herauszusuchen.

Damit komme ich zur Verkündung der
beiden großen Preise für Film und
Buch,  dis am 1. Mai 1938 von der Reichsregie¬
rung ausgeteilt werden. Sie haben, wie es in
ihrer Stistungsurkunde heißt, den Zweck, d i e
beiden Werke aus der Film - und Buchproduktion
zu krönen, die aus dem Geiste unserer Zeit her¬
aus geschaffen, in höchster Vollendung dem Geiste
dieser Zeit lebendigsten und plastischsten Ausdruck
geben.

Olympia -Film — Symbol unserer Zeit
Der deutsche Film - Preis 1937/38 wurde Frau

Leni Riefenstahl für ihr Filmwerk „Olympia Fest
der Völker. Fest der Schönheit" zuerkannt.

In fast zweijähriger Arbeit ist dieses monu-
mentale Filmwerk geschaffen worden. Mit einem
Fleiß ohnegleichen, mit vorbildlicher Genauigkeit,
mit größtem technischem und künstlerischem Kön¬
nen wurde hier eine Leistung vollbracht, die nicht
nur bei uns . sondern auch in der Presse des Aus¬
landes die größte Bewunderung fand. Der Film
„Olympia " ist in seiner künstlerischen Gestaltung
zu einem Symbol unserer neuen Zeit
geworden. Der hinreißende Rhythmus dieses ge¬
waltigen Sportepos verrät Geist vom Geiste un¬
serer Zeit. In einer modernen, aber dabei diszi-
Plinierten und gründlichen Arbeit ist hier ein
künstlerischer Film zustande gekommen, der alle
Bewunderung verdient. Er wird deutsche Geltung
in der Welt vertreten und Zeugnis ablegen von
der Größe unseres Volkes und unserer Zeit.

Berlin,  1 . Mau Die für den 1. Mai nun
schon Tradition gewordene nnd in Anwesenheit
des Führers stattfindende Festsitzung der
Reichskulturkammer im Deutschen Opernhaus
gestaltete sich auch in diesem Jahr zu einem
eindrucksvollen Bekenntnis des nationalsozia¬
listischen Deutschland zur deutschen Kunst,
einem Bekenntnis , das in der Verkündung des
nationalen Film - nnd Buchpreises durch den
Präsidenten der Reichskulturkammer, Reichs-
.nimster Dr . Goebbels , sichtbarsten Ausdruck
fand.

In der mit der Standarte des Führers ge¬
schmückten großen Ehrenloge hatten in der
ersten Reihe neben dem Führer  Platz ge¬
nommen Reichsnnnistcr Dr . G o e b b e l s, der
Vizepräsident der Reichsknlturkammer, Reichs-
wirtschaftsminister Funk,  Reichsorgamsa-
nonsleiter Dr . Lcy nnd der Staatssekretär
Hank  e.

Das Diplomatische Korps war fast vollzählig
vertreten . In anderen Logen bemerkte man
die Reichsleiter Reichsführer U Himmler,
Stabschef Lutze , Reichspressechef Dr . Diet¬
rich , Reichsjugendführer Baldur von
Schirach,  die Reichsminister Rust , Kerrl
und Dr . Ohnesorge,  eine große Anzahl
Offiziere aller Wehrmachtsteile mit dem Chef
dds Oberkommandos der Wehrmacht, General
der Artillerie Keiiel  dem Oberbefehlshaber
des Heeres, Generaloberst v. Brauchitsch,
ferner viele Reichsstatthalter, Gauleiter und
Staatssekretäre, die Präsidenten der Einzel¬
kammern der Reichskulturkammer, Mitglieder
des Kultursenats , zahlreiche bekannte Persön¬
lichkeiten von Kunst und Wissenschaft: auch ver¬
schiedene österreichische Dichter waren an-
:vesend.

Das Orchester des Deutschen Opernhauses
unter Leitung von Generalmusikdirektor Ro -
iher  eröffnete die Festsitzung mit der Ouver¬
türe zu „Oberon". Dann trug Staatsschau-
pieler Heinrich George  Max v. Schen-

iendorss unsterblichen Frühlingsgruß an das
Vaterland vor. Die erhabenen Klänge des

ersten Satzes aus der 5. Symphonie von Lud¬
wig van Beethoven leiteten über zu der Fest --
ansprache  des Präsidenten der Reichskul-
nrkammer,

Reichsminister Dr. Goebbels
Wie niemals zuvor steht ver I. Mai dieses

Jahres im Zeichen eines nationalen Glückes ohne¬
gleichen für unser Volk. Jedes Jahr haben an ihn
sich die großen Hoffnungen unserer Nation ge¬
knüpft. und je weiter wir in der Zeit vvran-
fchreiten. um so mehr werden aus Hoff¬
nung  e n E r sü l l u n g e n.

Welch eine Wandlung  der Dinge liegt nicht
>n diesen wenigen Jahren einbegriffen; und den¬
ken wir gar an die Zeit des Zerfalls zurück, an
>enen furchtbaren 1. Mai , da in den Berliner
Arbeitervierteln die Maschinengewehre knatterten
and die Zeichen des bolschewistischen Aufruhrs
blutrot am Himmel erschienen, dann können wir
ans heute kaum noch vvrstellen. daß das einmal
grauenvolle Wirklichkeit gewesen ist. Denn >»
diesem Jahre ist mit dem I. Mai ein wirklicher
nationaler Feiertag des gesamten Volkes ange¬
brochene und daß sich die Dinge so wandeln konn-
len. ist mehr als alles andere ein Beweis für die
starke traditivnsbildende . aber auch traditions¬
gebundene Kraft des Nationalsozialismus . Wir
Nationalsozialisten sehen Welt und Umwelt an¬
ders als das früher in Deutschland üblich oder
auch nur vorstellbar war . Wir sind in unserem
geschichtlichenDenken und politischen Handeln
wieder aus das Volk,  als aus den Ursprung
unseres Lebens und unserer Kraft zurückgegangen.
Man kann heute noch gar nicht ermessen, was das
für die nähere und weitere Zukunft der deutschen
Nation bedeuten wird , wie wir uns ja auch viel¬
fach gar nicht der ungeheuren dynamischen Ge¬
walt bewußt werden, die in einer großen poli¬
tischen Idee liegt.

Verbindet sich eine Idee tief und unlösbar mit
dem Denken eines ganzen Volkes, dann werden
auch die mit einer Zeitepoche verbundenen Lebens-
und Schicksalsprobleme nicht mehr so sehr Fragen
des Staates , als vielmehr Fragen der Volks¬
gesamtheit sein. Das Volk selbst tritt dann be¬
wußt und sicher an ihre Lösung heran, weit es
wn der manchmal zwar dumpfen, aber un Jn-
itinkt doch sicher erkannten Ueberzeugung durch-
drungen ist. daß es seine eigenen Lebensfragen
und. die hier in Angriff genommen und gelöst
werden. Darum ist auch die Verbundenheit
z w ischen Führer und Volk  bei uns viel
tiefer und fruchtbarer als anderSwo. Wir deut¬
schen Nationalsozialisten begreifen die Demokratie
in einem realistischeren und klareren Sinne als
die meisten patentierten Hüter des demokratischen
Gedankens. In unserem VolksstaaI ' wird
weniger debattiert , aber mehr gehandelt als an¬
derswo. und der Erfolg des Handelns kommt
allen zugute

Ein neuer Volksfriihling brach a„
Es wäre deshalb absurd , nach fünf Jahren

nationalsozialistischer Regierung einen Zweifel
zu setzen in die vertrauensvollen Beziehungen, die
bei uns zwischen Führer und Volk bestehen. So¬
weit das überhaupt noch möglich und nötig war.
sind sie am 10 April durch ein überwältigendes
Votum der ganzen deutschen Nation noch einmal
vor aller Welt erhärtet worden Die Eingliede-
rung Oesterreichs an das Reich war ein spon -
raner Akt des Volkswillen  S. ausgelösl
von einer Führerpersönlichkeit und getragen von
der Krai : eine, Idee , dre über hölzerne Grenz-
barrieren hinwegiprang und Millionen Menschen
wie ui einem Stnrm eroberte. Damit ist für uns
Ale 'TinifÄrriidknî oniiedroch-n it' iii

Der deutsche Buchpreis  1937/38 fand
in diesem Jahre viele Bewerber. Die Auswahl
unter ihnen mußte deshalb besonders schwer fal¬
len. Schon waren wir im Begriff , den Preis
unterzuteiten oder durch das Los entscheiden zu
lassen, da erschien in diesen Tagen auf dem Buch-
markt ein dünner , schmaler Gedichtband, der
allerdings dann sofort alle weiteren Erwägungen
hinfällig machte. Wie kein anderes Buch erfüll!
dieses die in der Stiftungsurkunde des Buchprei¬
ses festgelegte Bedingung, aus dem Geiste unserer
Zeit heraus geschaffen in höchster künstlerischer
Vollendung dem Geiste unserer Zeit lebendigsten
und plastischsten Ausdruck zu geben.

Der deutsche Buchpreis 1937/38 wurde dein Ge¬
dichtband: „Das Lied der Getreuen" Verse unge¬
nannter österreichischer Hitler - Jungen aus de»
Jabre » der Verfolgung 1933/37 herausgcgcben
und eingcleitei von Baldur von Schirach zuer-
kaniii

Der Gedichtband nennt keine einzelnen Verfas¬
ser; sie sind alle Vertreter einer kämpfenden Ge¬
meinschaft. Die Verse dieses Büchleins wurden in
des Wortes wahrster Bedeutung aus hartem, dich¬
terischem Zwang geschrieben und entspringen stärk¬
ster nationaler Not. Sie erheben sich in einzelnen
Teilen zu ergreifenden Schmerzensgesängen. zu
trotzigen dichterischen Anklagen, zu wilden Em¬
pörungsschreien oder zu innigsten Bekenntnissen
der Heimatliebe und Volkssehnsucht, die tief an
das Herz jedes Menschen rühren . Sie gehören mit
zu den schönsten dichterischen Strophen
unserer Zeit.  Sie geben dem aufwühlenden
Erlebnis unserer jüngsten Vergangenheit einen so
erschütternden Ausdruck,  daß man sich
beim Lesen manchmal kaum der Tränen erwehren
kann. Und daS Ergreifende dabei ist. baß sie ge¬
schrieben wurden von jungen Menschen, die rast
noch Kinder sind, und doch in männlichen Worten
eine Zeit besingen, deren sie würdig sein wollen.

Ist es nicht, als nähme das deutsche Voll >n
Oesterreich selbst das Wort , wenn hier einer dieser

ungenannten Jungen >n Zeiten tiefster nationaler
Qual die Vision  aufleuchten läßi wie Oester¬
reichs Volk einmal am Tage der Erlösung de«
Führer empfangen wird:

„So wollen wir Dich einst begrüßen
In unserm lieben Heimatland:
Wohin Du kommst, wird Dir zu Füßen
Ein Blumenteppich ausgespannt.
Und an den Fenstern, an den Gänge«

'Werden die bunten Kränze hängen.
Und höher oben aus den Türmen.
Da sollst Du Deine Fahnen seh n.
Ganz fleckenlos trotz allen Stürmen
Werden sie hoch im Winde weh'n
Und werden weithin sieghaft leuchten
Und manche? blanke Auge feuchten.
Das ganze Land wird widerhallen
Don unserem namenlosen Glück —
Das Deutschlandlied wird sroh erschallen
Und jede Miene. >eder Blick
Wird Dir die gleiche Botschaft geben:
Kärnlen ist Dein mir Leib und Leben!"

Hat das Leid unseres Deutschtums
nicht dichterische Gestalt gewonnen wenn ein
anderer dieser jungen Männer den Klageruf des
Volkes von der jeruei, Grenze anstimmt:

„Uns ist ein glückliches Leben nicht gegönnt
Verstummt der Chor der Gewaltigen ,
Und der Hammerklang bauender Brüder.

Das Tuch der blutenden Fahne
Ziert die Brust des letzten.
Und kein Hornruf braust über verlorene Reihen

Da wir Sprache sagen und Mutter
Tragen wir Kampf.
Und wenn der Krieg rot über die Hügel reitet
Fallen wir um
Bor Mauer und Turm.

Uns ist ein glückliches Leben nicht gegönnt.
Aber wir , der fernsten Grenze Knecht.
Sind Dir am nächsten,
O heiliges Herz Deutschland."

Und ist die Sehnsucht einer kämpfen¬
den Jugend  irgendwo in unserer Zeit tiefer
und reiner zum Ausdruck gekommen, als in der
dichterischen ..Bitte ' , die in diesem kleinen Band
ein Knabe ausspricht:

„Wenn unsere Zukunft anders kommen würde
AIS wir sie heut mit jungen Augen sehen.
Wenn wir mit unserer hartgefügten Bürde
Noch viele Jahre länger müßten gehen.

Wenn , gleich wie jetzt, noch oft der Mai erblühte
Und unsere Häuser keinen Festschmuck trügen.
Wenn, gleich wie jetzt, noch oft die Sonne glühte.
Ohne daß weit ins Land die Fahnen fliegen.

Dann möchte ich da? eine mir erbitten:
Es soll ein großes Wunder uns geschehen.
Damit die Alten, die so viel gelitten.
Noch einmal unseres Führers Augen sehen.

Damit sie nicht ihr Leben lasten müssen
In Ungewißheit und geheimen Tagen.
Damit sie ein beglücktes Siegeswissen
Durch ihre letzten schweren Tage tragen ."

Das ist nationale Dichtung großen"
Stils.  Das preisgekrönte Gedichtbändchen um¬
faßt nur 29 Proben , aber hier entscheidet nicht
der Umfang, sondern das Gewicht der dichterischen
Gabe. Wir haben mit Absicht vermieden, den^
Schleier der Anonymität z» lüften. Ich kann und
will keine einzelnen Namen nennen.

2VÜ 00V Reichsmark
für eine große Jugendherberge in Oesterreich

Der deutsche Buchpreis, der sonst m Höhe von
12 000 RM . zur Verteilung gelangt , soll deshalb
auch an keinen einzelnen gegeben werden. Er
wird für dieses Jahr von 12000 aus 200 090
Reichsmark erhöht.  Die Simime soll zum
Bau einer großen Jugendherberge
in der schönsten Gegend unseres deutschen Oester-
reich dienen.

Dieses HauS wird der ganzen deutschen Jugend
offenstehen und für die fernste Zukunft zeugen von
der Größe eines Kampfes, der in der deutschen
Südostmark um das Deutschtum gekämpft wurde
und von der Härte und Dauerhaftigkeit eines Ge¬
schlechts. das diesen Kamps kämpfen durfte.

Gibt es für uns alle an diesem t Mai ein be-
glückendere?- Gefübl. als §u wissen, daß wir ihn
zum ersten Male >m neuen großen
Deutschen Reich  begehen! sind sind wir nicht
alle tief ergriffen von dem Bewußtsein, den Mann
mitten unter uns zu sehen besten politisches
Genie, besten Kraft und Wille den jahrhunderte-
alten Traum aller Deutschen verwirklichte!

So grüßen wir Sie denn in dieser Stunde
mein Führer . Es fei eine Stunde des Dankes und
des Gelöbnisses. Mit derselben Inbrunst , mit der
sich in den preisgekrönten Gedichten Knaben aus
der deutschen Südostmark zu Ihnen bekennen, mii
demselben Vertrauen und mit derselben Treue
wollen wir alle vor Ihnen stehen. Wir wissen,
daß Sic die Hoffnung unserer Nation und das
Symbol unserer deutschen Zukunst sind.

Schon ist draußen aus den Straßen ein Volk
im Marschieren. In allen Städten und Dörfern
steht eS bereit, um Ihnen , mein Führer , zu hul¬
digen und auf Ihr Wort zu hören. Dieser 1. Mo-
ist der Tag des Führer ? in seinem
großen Volk  Millionen im deutschen Oester¬
reich vor allem sind glücklich in diesem Jahre ?»»>
ersten Male mit dabei lein zu dürfen Das Wort,
das Ihnen mein Führer vor dein 10 Apri ! als
eine vorweggenommene Bestätigung des natio¬
nalen Votums so oft entgegenklaiig ist nun Wirk
lichkeit: „Ein Volk — ein Reich — e >»
Führer !"

Wir alle sind glücklich und dankbar, diesen Ta»
mitcrleben zu dürfen. Es sei in Wahrheit ein
Feiertag der deutschen Nation . Und über Take«
nnd Leistungen, über Ausgaben. Planen und Zielen
stehe heute und immerdar der Wunsch eines gan¬
zen Volkes, der all dem erst Sicherung und Erkül
lung gibt! Sang lebe der Führer!

Tie Führer -Huldigung ' und di? Lieder
der Nation  bildeten den Abschluß der
seitlichen Sitziiua.
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Die Welt in wenigen Zeilen
Ivellseinä Nr. 1 legi

äie Maske ab
Oft«»« Biirgerkriegshetzr in einem Moskauer

Maiaufruf Sanktionen gegen den Faschismus
verlangt

Moskau, 1. Mai . Die „Prawda " veröfseiit-
licht einen Aufruf der Moskauer
Komintern zum t . Mai.  der die in¬
ternationale Söldnerschaft des Bolschewis¬
mus zum verstärkten Kampf gegen die Herr-
fchcnde „reaktionäre Bourgvisie ". vor allem
Englands und Frankreichs , und zum
K a m.p f gegen den Faschismus  ans-
fordert. Die Komintern befiehlt dabei n. a.
ihren Anhängern in England . Frankreich
und Amerika, vie betreffenden Regierungen
unter Truck zu setzen, damit diese „die Vor-
schlage der Sowjetunion zu einem gemein¬
samen Borgehen gegen die Kriegsbrandstif¬
ter ' annehmen. Sv macht sich also die
Komintern zum direkten Instrument der
Außenpolitik der Sowjetunion ! Weiter emp¬
fiehlt der Aufruf , die marxistischen Parteien
dieser Länder sollten darauf hinarbeiten , daß
de» „faschistischen Staaten " keine Kre¬
dite und Rohstoffe  mehr zur Ver¬
fügung gestellt würden ; ja sogar die Han-
delsbeziehungen  mit den „faschisti¬
schen" Mächten a b g e b röche n werden
müßten ! „Erzwingt von euren Regierungen
wirtschaftliche, politische und sonstige Sank¬
tionen gegen den Faschismus !" heißt es viel¬
deutig an einer Stelle.

Im übrigen Predigt der Aufruf die Eini¬
gung aller marxistischen Organisationen,
vor allem der Zweiten und Dritte » Filter-
nationale entsprechend dem langjährigen
Programm der Moskauer Komintern . Tavei
werden die Leiter der Zweiten I n-
t e rnationale,  die sich allen Anbiede¬
rungsversuchen Moskaus bis jetzt unzugäng¬
lich zeigten, aiif eine Stufe mit den „t r o tz-
kistischeu Verbrecher  n" gestellt,
deren „Liquidierung " durch die letzten Mos¬
kauer Prozesse der Aufruf als ein „unschätz¬
bares Verdienst der Sowjetunion um die
Sache des Ariedens und de? antifaschisti¬
schen Kampfes" preist.

Einen besonderen Platz nimmt im Ausruf
der Komintern die Lage der Roten in Spa¬
nien ein. Notgedrungen muß die Proklama¬
tion zugeben, daß die Nationalen die Ara-
gonfront durchbrochen haben. Deshalb for¬
dere die Komintern ein gemeinsames Vor¬
gehen der kommunistischen und marxistischen
Internationale zwecks aktiver Unter-
stützung des roten Spanien,  die
Freigabe der Lieferungen von Kriegsmate¬
rial für Barcelona . Blockade des nationalen
Spanien usw. ^

Anonymer Bries verriet Goldschatz
Seltsames Schreiben an die Neichsbank

Ligenbericki clse >I8 ? i- e88e
Nil. Düsseldorf, l . Mai . Der seltsame

..Goldfund " am Rheinufer bei Kaiserswerth,
bei denn wie bereits kurz berichtet, zahlreiche
echte 20 - D o l l a r - S t ü cke gesunden wur¬
den, läßt das sonst so stille Rheinstädtchen
nicht zur Ruhe kommen. Alle Welt hat nur
noch das Wort „Gold" im Munde. Stünd¬
lich schwirren neue Gerüchte herum. Um
etwas Klarheit »zu schaffen, hat die Polizei¬
pressestelle in Düsseldorf einen Bericht ver¬
öffentlicht, in dem mitgeteilt wird , daß bis
Freitag im ganzen 55 Goldmünzen gesunden
wurden .- Jedes der 20 - Dollar - Stücke bat

einen Wert von ungefähr 80 RM. Wie das
Gold in den Rheinsand gekommen ist. konnte
vis jetzt nicht ermittelt werden.

Wie von der Polizei weiter mitgeteilt
wird, ging im Januar 1937 bei der Reichs-
bankstelle Düsseldorf ein anonymes
Schreiben  ein . demzufolge im Rhein bei
Kaiserswerth eine Anzahl Pfund - und Dol¬
larmünzen liegen sollten. Man hielt dies
Schreiben für ein Kuriosum und legte ihm
keinen besonderen Wert bei. Außerdem war
der Wasserstand des Rheins seinerzeit so
hoch, daß an ein Absuchen der betreffenden
Stelle nicht zu denken war . Erst im März
dieses Jahres kam die Goldmünzenange¬
legenheit „ins Rollen". Ein Lehrer, der mit
seiner Schulklasse  von Kaiserswerth
aus am Rhein entlang spazieren ging, fand
in dem Sand des Flußbettes , das schon seit
Wochen durch den niedrigen Wasserstand des
Rheins freigelegt ist, auf einen Schlag elf
Goldmünzen.  Als dann vor einigen
Tagen bekannt wurde, daß von einem Ang¬
ler an derselben Stelle wieder vier Gold¬
münzen gefunden worden waren , wurde
ganz Kaiserswerth von einem wahren Gold¬
rausch  erfaßt.

Klkinbatmug ln Flammen
600 Zentner Pretzstroh verbrannt

L i g e o b e e i o d I Oer dl8 ? i-e 88 e
s. Königsberg, 1. Mai . Ein eigenartiger Un¬

fall ereignete sich auf der Strecke von Barten
nach Rastenburg. Der Lokomotivführer des
fahrplanmäßigen Zuges bemerkte, daß aus
zwei mit Preßstroh beladenen Güterwagen
die Hellen Flammen heran sschlu-

e n. Der Zug wurde daraufhin sofort ange-
alten und die brennenden Wagen unter erheb¬

licher Mühe vom Zuge abgekoppelt . Die
Bar cener  Feuerwehr , die telephonisch her¬
beigerufen wurde, konnte zwar das eiserne
Fahrgestell der beiden Güterwagen vor dem
Ausglühen retten, die Ladung von 600 Zentner
Preßstroh aber wurde zusammen mit dem
Oberteil der Wagen ein Raub der Flammen.
Man nimmt an, daß der Brand durch Fun - .
kenflug  der Maschine entstanden ist.

FranMches Flumm Meslürzt
Vier Todesopfer

Paris , 1. Mai . Ein P r i v a t f l u g z e n g,
das am Samstagvormittag vom Flugplatz
Toussus-le-Noble mit vier Personen und dem
Flugzeugführer gestartet war , ist in der Gegend
von Bar -le-Duc aus bisher unbekannten Grün¬
den abgestürzt. Bier Insassen kamen
dabei ums Leben, der fünfte wurde in hoff¬
nungslosem Zustande ins Krankenhaus über-
geführt.

Deutscher überfliegt die Anden
Großartige Flugleistung in Südamerika

kligenbericvt äer >' 8 - ? re88e
rck. Santiago de Chile, 1. Mai . Der deutsche

Flieger Arthur Benitz,  Chefpilot der Bük- j
ker-Flugzeug-Werke in Rangsdorf bei Ber-
lin , flog mit einem Flugzeug von Typ
Bücker - Jungmeister.  ausgerüstet mit
Bramo SH 14 H-Motor , von Buenos Aires
über die 5000 Meter hohen und fliegerisch
äußerst gefährlichen Anden zur Westküste
Südamerikas nach Santiago de Chile. §

Chefpilot Benitz  befindet sich seit län¬
gerer Zeit in Südamerika , wo er die deut¬
schen Flugzeugmuster „Jungmann " und
„Junqmeister " vorführt . Seine Kun st -

flüge  mit dem „Jungmeister " haben über-
all großen Beifall gesunden. In Rio de
Janeiro und Sao Paulo wurde Benitz auf-
grund dieser ausgezeichneten Vorführungen
zum „Az diabolicv" (Teufelskerl ) ge¬
tauft . Die Ueberfliegung des Kordilleren-Ge.
birges mit dem „Jungmeister " hat in Süd¬
amerika ungeheure Anerkennung für Pilot
und Maschine ausgelöst , da die Anden erst¬
malig mit einem kleinen einsitzigen Sport-
flngzeug überflogen wurden.

es nic/rt a/les Lsrbk
Rechnung über Der Ingenieur Tanne-
Gefängmsanfenthalt guh Archdeacon aus

Paris hatte seine in
der Tschechoslowakei lebende Braut besucht.
In Brünn  traf er sich mit einigen Freun¬
den im Kaffee. Es entspann sich eine lebhafte
Unterhaltung , die jedoch — wohlgemerkt - -
keinerlei politische Angelegenheiten berührte.
Zu seiner größten Ueberraschnng wurde er
bei der Rückkehr in sein Hotel von der Poli-
zei erwartet und trotz seiner Proteste ans die
Wache geschleppt. Dort wurde er einem schar-
fen Verhör unterzogen und beschuldigt,
„schlecht über die Tschechoslowakei gesprochen
und ihr Prestige beeinträchtigt" zu haben.
Als erschwerender Umstand wurde ihm der
Besitz einiger Pariser Rechtszeitschriftenvor¬
gehalten, die sich in den letzten Tagen ein¬
gehend mit der Problematik des französisch,
tschechoslowakischen Bündnisvertrages be¬
schäftigt hatten . Die Unschnldsbeteuerungen
Archdeacon? beeindruckten den Polizeikom-
nilssar keineswegs; er wurde ins Polizei»
gefängnis gebracht, wo er ganze 26 Stunden
in Gesellschaft von sechs Dieben und einem
Mörder verbringen mußte. Nach einem zwei¬
ten Verhör erklärte man schließlich, er müsse
sich noch auf einen weiteren Aufenthalt von
fünf oder sechs Tagen im Gefängnis gefaßt
machen, da dann erst ein Sammeltransport
an die Grenze abgehe — es sei denn, er wolle
feine Fahrkarte und die Hin- und Rückfahr-
karte für den bealeitenden Polneibeamten

v. ük-

Maikäfersang am frühen Morgen.
So mutz es überall gemacht werden ! Die
Kinder Hallen ein großes Fangtuch , ein
kräftiger Mann schüttelt die von der Nacht-
kühle erstarrten Käfer mit einer Stange
vom Baum . In einer großen Tonne wer¬
den die Schädlinge sofort durch kochendes
Wasser getötet . Nur auf diese Weise kann
inan der Maikäserplage , die in diesem Jahr
besonders stark zu werden verspricht, eini¬

germaßen Herr werden.
Zeichnung: Ras -Pressearchiv(Kuiuberg).

selbst bezahlen. Der Franzose zögerte nicht
lange und bezahlte, »vorauf man ihm sogar
noch eine Rechnung über die „Aufenthalts-
kosten" präsentierte . Auch diese beglich er.
beseelt von dem Wunsche, den ungastlichen !
Ort so rasch wie möglich verlassen zu können. °
Noch am selben Abend stieg er in den näch-
steri Zug, der ihn an die deutsche Grenze
brachte.
Die verräterischen Herr N. war für ver-
Hosenbeine. gangenen Sommer ein¬

mal für wenige Stun¬
den in ein Ostseebad  gereist , hatte sich
am Strande ausgezogen und war hinaus¬
geschwommen. Als er znrückkam, war sein
Anzug fort . Das war eine bittere Ueber-
raschung! Zu dem Verlust kam die peinlich«
Stunde der Heimfahrt , da N. nur mit Bade¬
hose und Bademantel bekleidet im Eisen¬
bahnabteil saß und die Blicke der Mitreisen¬
den ihn geradezu durchbohrten. Dieses Er¬
lebnis konnte Herr N. dem Dieb nicht ver- j
gehen, und er schwor erbitterte Rache. Ihm
genügte es nicht, der Polizei Meldung er¬
stattet zu haben, selbst wollte er sich auf die
Suche nach dem frechen Räuber machen und
seinen Anzug wiederbekommen. Er mar so
davon überzeugt, den Anzug wiederzusinden. !
daß er ständig Stoffproben des gestohlenen
Kleidungsstückes bei sich herumtrug und sie s
unauffällig mit den in Frage kommenden
Anzügen, denen er unterwegs begegnete,
verglich. Eines Tages war es dann so weit.
Unter einem Mantel entdeckte N. ein Paar
Hosenbeine, die er als die seinen erkannte. I
Flugs hetzte N. dem Träger der Hosen die !
Polizei auf den Hals , und man konnte einen
großartigen Fang machen. Der Verhaftete
hatte nicht nur Herum N. ans sv nichtswür¬
dige Weise bestohlen, sondern war schon
fünfmal wegen Einbriichsdiebstahls vorbe¬
straft und wurde auch neuerlich wieder !
wegen einiger Straftaten gesucht. Er behaup¬
tete natürlich zuerst, den Anzug rechtlich er¬
worben zu haben, aber die Stoffproben , die
N. aus der Tasche holte, bewiesen das Gegen¬
teil. Stolz trug N. seinen wiedergewvmienen
Anzug, als er zur Gerichtsverhandlung kam.
der Dieb aber erschien bereits in Gesängnis-
kleiduna. ^
Weil er nicht Mustafa ben Alim au ? !
eingeladen wurde Kairo  hatte Geburts¬

tag. Zur Feier seines
Wiegenfestes lud er sich eine ganze Menge
Freunde ein. Im Kaffeehaus des Griechen
Nikomachos in der Amenophisstraße kam die
Gesellschaft zusammen und alle waren sehr
vergnügt , denn das Geburtstagskind zeigte
sich sehr freigebig. Er konnte das auch, denn
seine Einnahmen waren im letzten Jahr er¬
heblich gestiegen, er war nämlich — noch ge- ^
schicktcr geworden, seine Hände in die Tasche«
anderer Leute zu stecken und sie niemals leer
wieder heraiisznstehen. Und dieses eben war
die besondere Würze dieser Geburtstagsfeier:
fast alle Langfinger ans Kairo gaben sich da
ein harmloses Stelldichein und niemand sonst
ahnte ctivas davon. ?lber da war ein
Taschendieb, den hatte der Mustafa ben
Alim nicht cingeladen. Absichtlich nicht. Und
das ärgerte diesen natürlich . Und er ging
hin und verriet der Polizei den Treffpunkt
seiner Kumpane. Tie ließ sich die günstige !
Gelegenheit natürlich nicht entgehen und
servierte dem Geburtstagskind eine beson¬
dere Ueberraschnng. indem sie Mustafa selbst
und seine Freunde hvchgehen ließ.
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„Gur , dann reden wir später darüber . Schließlich,

«uf die Dauer werden Sie den arbeitslosen Zustand
hier doch nicht aushalten !"

„Länger , wie Sie glauben !"
„Jetzt , wo Sie sich noch die vier Göhren aufgeladen

haben ?"
„Machen Sie sich darüber keine Gedanken . Man

ßann mit sehr wenig Geld auskommen , ivenn man »ruß.
Davon haben Sie natürlich keilte Ahnung . Guteil Tag,
Herr von Prinxheim !"

*

Am anderen Tage erhielt der Doktor das mündliche
Angebot Prinxheims in einem Briefe schriftlich über¬
mittelt . Der Betrag war auf 15 000 Mark erhöht.

Feldhammer war maßlos wütend und in seiner Wut
schrieb er quer über den Brief : „Meine Antwort:
Kötz von Berlichingen !"

Man kann sich denken, mit was für Gefühlen Prinx¬
heim diese Antwort las.

Ganz offiziell wurde jetzt den Arbeitern verboten,
sich Von Dr. Feldhammer konsullieren zu lassen.

Feldhammer spürte das sofort . Auch die letzten
-Arbeiter blieben fort . Zwei kamen spät abends zu
>« n Arzte und sagten es ihm, daß sie in Zukunft nicht
«ehr kommen könnten , weil sie sonst ihre Stellung
»erlieren.

Feldhammer freute sich, daß sie offen zu ihm waren.
Auch der dicke Kantim 'er aus den Werken stellte sich

ein und in Gegenwart Kates schimpfte er über diesen
Geheimbefehl , der nur mündlich ausgegeben worden
war.

Auch Jorinde hörte durch Frank von der Maßnahme
gegen den Arzt und sie war sehr betroffen . Sie
empfand diese als eine Gemeinheit.

Sie nahm unverzüglich Rücksprache mit Gregor , dem
das sichtlich unangenehm war , der ihr aber versprach,
mit seinem Vater zu reden und Abhilfe zu schaffen.

Natürlich geschah nichts in der Angelegenheit.
*

Dr . Feldhammer sitzt und rechnet mit Kate.
Die Zahl seiner Patienten ist ganz klein geworben-

Bei optimistischer Kalkulation kann er mit sage und
schreibe 100 Mark Einnahme im Monat rechnen.

Sie überlegen , was der Haushalt kostet, was für
Spesen an der Praxis an sich hängen und da stellen sie
fest, daß 300 Mark im Monat das allermindeste sind,
was sie brauchen.

„Was habe ich aus der Bank ?" fragt Helmer.
„Achthundert Mark , Bruder . Aber ich habe noch

ein kleines Vermögen von fünftausend Mark , das will
ich gern mit hineinstecken."

„Nein , nein !" wehrt Helmer ab , „dein Geld soll nicht
angetastet werden . Also gut , warten wir ab . Drei bis
vier Monate halte ich's also aus . Wir wollen mal
abwarten , was in vier Wochen ist."

„Du willst nicht fort von hier ?"
„Wollen schon, Kate . Kollmenbergen heimelt mich

nicht an . Aber ich kann nicht fort , bevor in den Werken
nicht alles in Ordnung ist. Der Stiller ist ja ein
rechtlicher Mann , aber die Energie , um sich so durch¬
zusetzen, wie es möglich sein muß , die hat er nicht. Da
ist er zu jung dazu . Vielleicht sieht's nach einein
Vierteljahre so ans , daß ich gern scheiden kann . Wollen
abwarten , Kate !"

Einige Tage später traf Feldhammer seinen Freund
Görtz wieder , der eil» paar Tage nicht auf dem Posten
gewesen war . Görtz schüttelte den Kopf, als er den
Arzt durch die Felder spazieren sah.

Herzlich begrüßten sie sich.
„Ohne Rad heilte auf Patientenbesuch ?"
„Patienten . . . Fremdwort , lieber Görtz! Ich bin

doch kaltgestellt ."
„Was sind Sie ?"
„Kaltgestellt ! Durch Ihren Schwager Ernst von.

Prinxheim . Er hat mir doch den Konkurrenten auf die
Nase gesetzt und jetzt ist den Arbeitern verboten wor¬
den , daß sie mich konsultieren ."

„Das ist eine Gemeinheit !" brauste Görtz auf . „Und-
da machen alle mit ?"

„Was sollen sie tun ? Es geht um ihre Existenz !"
„Und die Privatpatienten ?"
„Was gibt es schon in Kollmenbergen an Privat¬

patienten ? Die fühlen sich zum Teil zu gut für ein«
kleinen Arzt in Kollmenbergen . Die fahren in
Kreisstadt . Und die Bauern , na , die sind so gesund
mal eine Geburtshilfe , mal irgend etwas U«vorher
gesehenes. Aber doch herzlich wenig ." I

„Und was werden Sie tun ?"
„Abwarten !"
„Sie müssen sich regen , lieber Freund !"
„Oh, daran fehlt es nicht, lieber Görtz, aber sL ist

wenig zu machen."
„Ich würde an Ihrer Stelle ans das ganze Kollmer»-

bergen pfeifeil ! Ein Mann wie Sie findet doch übevaU
eine gute Praxis ."

„Möglich ! Aber ich kann hier nicht fort ."
„Was hält Sie denn ?"
„Die Sorge um die Arbeiter in den Werken ! Wenn,

das alles getan ist, dann will ich gern von hier gehen."'
Görtz schritt neben ihm her und schüttelte den Kopf-

iFortietznug folgt.)
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